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können nicht berüickſichligt werden. 


In Erwartung großer Entſchei⸗ 
dungen. 


Ob auf den Kriegsſchauplätzen im Oſten und 
Weſten die großen Entſcheidungen, denen unzählige 
deutſche Herzen hoffnungsfreudig entgegenſchlagen, 
zu naher Erfüllung herangerückt ſind, vermag zur 
Stunde niemand zu ſagen. Aus den nur ſpärlich 
uns übermittelten Botſchaften von fortdauerndem 
Ringen, kleineren Fortſchritten und ſchönen Teil⸗ 
erfolgen unſerer Kriegführung gewinnen wir keinen 
Einblick, wann die ſehnſuchtsvoll erwarteten großen 
Schläge erfolgen könnten, letztere aber können nicht 
ausbleiben, weil die Kampflage ſich ſo zugeſpitzt 


hat, daß auf der einen Seite das Übergewicht aus⸗ 


ſchlaggebend zutage treten muß. 

In Polen nimmt, wie aus dem Großen 
Hauptquartier gemeldet wird, unſere Offenſive nor⸗ 
malen Verlauf. Die ruſſiſchen Amklammerungs⸗ 
verſuche ſind durch die beiſpielloſe Tapferkeit der 
deutſchen Truppen vereitelt worden; wir ſind gegen⸗ 
wärtig die Angreifer, und als normal gilt uns nur 
ein Kampf, durch den wir die feindlichen Verteidi⸗ 
gungslinien mehr und mehr zurückdrängen. Ge⸗ 
ſchieht das aber, ſo muß der Zeitpunkt binnen kur⸗ 
zem eintreten, wo wir das furchtbare Spiel ge⸗ 
wonnen haben werden. a 

Im Nordweſten geht allem Anſchein nach 
die Zeit unentſchiedener Stellungskämpfe gleichfalls 
ihrem Ende entgegen. Nach den Beobachtungen 
ausländiſcher Berichterſtatter werden in Nord⸗ 
flandern und im ganzen Gebiet des Yerfanals 
von den Deutſchen umfaſſende Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, die darauf hindeuten, daß Operationen 
großen Stils im Gange ſind. Längs der von den 
Deutſchen beſetzten Seeküſte ſind Verſchanzungen an⸗ 
gelegt und mit ſchweren Geſchützen gegen einen 
Angriff von der Seeſeite her ausgerüſtet. Eine 
engliſche Torpedoflottille, die ſich zur Aufklärung 
Zeebrügge näherte, wurde durch die ſofort eröffnete 
Beſchießung aus den deutſchen Küſtenbatterien zu 
ſchleunigem Rückzug genötigt. Es wird berichtet, 
der Zugang zur Stadt Zeebrügge ſei Zivilperſonen 
auf mehrere Kilometer im Umkreis unterſagt, 
anderſeits dürfe niemand die Stadt verlaſſen. Alle 


am Meere liegenden Straßen ſeien von den Ein⸗ 


wohnern geräumt, und die Zugänge zum Hafen 
würden aufs ſtrengſte bewacht. Die Eiſenbahn⸗ 
linien längs der Küſte bis zur holländiſchen Grenze 
ſeien vollkommen wieder hergeſtellt, und die deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnpioniere arbeiten an der Ausbeſſe⸗ 
rung eines zweiten, ſtellenweiſe ſogar eines dritten 
Schienenſtranges. Die geſamte Strecke wird fort⸗ 
während von zwei Panzerzügen durchfahren. Der 
Eiſenbahndamm ſei an vielen Stellen mit Zement 
ausgelegt, ſodaß er den Deutſchen im Falle eines 
Angriffes von der Seeſeite her als kugelſicherer 
Wall dienen würde. Es ſeien alſo alle erdenklichen 
Vorbereitungen ſeitens der Deutſchen gegen die 
engliſchen Landungsverſuche getroffen worden. 
Im nordöſtlichen Frankreich ſoll den Deutſchen 
zu ſtatten kommen, daß die Waſſerfluten, welche 
ihrem Vormarſch arge Hinderniſſe bereiteten, teil⸗ 
weiſe verſchwinden. Engliſche Nachrichten berichten, 
daß es den deutſchen Pionieren gelungen ſei, die 
zerſtörten Dämme und Deiche wieder herzuſtellen 
und zu ſchließen, ſodaß das Waſſer verſchwinde und 
die Überſchwemmung unwirkſam werde. Wenn 
nun noch Froſtwetter hinzutrete, würde es den 
deutſchen Truppen möglich ſein, überall das über⸗ 
ſchwemmungsgebiet in breiter Front zu überſchrei⸗ 
ten. Dies würde für die Engländer und Franzoſen 
den großen Nachteil haben, daß ſie ſtärkere Kräfte 
zur Beſetzung dieſes Abſchnittes verwenden müßten. 
Bei den ſtarken Verluſten, die ſie in der letzten Zeit 
erlitten haben, und bei dem Mangel an verfüg⸗ 
baren Reſerven wäre dies aber nur durch eine 
Schwächung der übrigen Teile der Schlachtfront zu 
erreichen. Die Deutſchen dagegen wären infolge 
der zahlreichen in der letzten Zeit eingetroffenen 
Verſtärkungen ohne weiteres in der Lage, dieſen 
Vorteil ganz auszunützen. Von anderer Seite wird 
gemeldet, daß eine größere deutſche Truppenmacht 
verſucht hat, die Yſer auf Flößen zu durchqueren. 
Die Flotte von Flößen wurde von Motorbooten 
gezogen, und man erwartete den Anbruch des 


Unbenutzte Einſendungen wer 


en nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſtripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poftgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der Weltkrieg. 


die Kriegslage im Weiten und Iſten. 


5000 Gefangene und 16 Geſchütze erbeutet. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz, wo im Norden Regenwetter die Be⸗ 
wegungen erſchwert, iſt die Lage wenig verändert; bei Arras und in den Argonnen, 
wo ein Stützpunkt genommen und die Beſatzung teils niedergemacht, teils gefangen 
genommen wurde, haben unſere Truppen einige Fortſchritte gemacht. Im Oſten 
ſcheint die bei Lodz geſchlagene ruſſiſche 2. Armee den Rückzug gut vorbereitet zu 
haben und ohne größere Verluſte zu entkommen, da ihr die lindere, regneriſche 
Witterung günſtig iſt. Doch beſtätigt die heutige Meldung, daß die Armee aber⸗ 
mals eine blutige Niederlage erlitten hat, die ihre Gefechtsſtärke wieder um ein 
beträchtliches vermindert hat. Auf den Kriegsſchauplätzen an der oſtpreußiſchen 
Grenze, in Südpolen und in Weſtgalizien ſtehen die Entſcheidungen noch aus. 

Die Meldung der oberſten Heeresleitung lautet nach dem „W. TB.“: 

Berlin den 8. Dezember. 


Großes Hauptquartier, den 8. Dezember, vorm.: 
An der flandriſchen Front bereiteten die durch die letzten 
Regengüſſe verſchlechterten Wegeverhältniſſe den Truppenbewegungen 
große Schwierigkeiten. Nördlich Arras haben wir einige kleine 
Fortſchritte gemacht. Das Kriegslazarett in Lille iſt geſtern 


abgebrannt. 


Wahrſcheinlich liegt Brandftiftung vor; Verluſte an 
Menſchenleben ſind aber nicht zu beklagen. e 


Die Behauptung der 


Franzoſen über ein Vorwärtskommen im Argonnenwalde 


entſpricht nicht den Tatſachen. 


Seit längerer Zeit iſt dort über- 


haupt kein franzöſiſcher Angriff mehr erfolgt, dagegen gewinnen 


wir fortgeſetzt langſam Boden. 


Bei Malancourt, öſtlich Va⸗ 


rennes, wurde vorgeſtern ein franzöſiſcher Stützpunkt 
genommen. Dabei iſt der größere Teil der Beſatzung gefallen. 
Der Reſt, einige Offiziere und 150 Mann, wurde gefangen ge⸗ 


nommen. 


Ein franzöſiſcher Angriff gegen unſere Stellungen 


nördlich Nancy wurde geſtern abgewieſen. 
Im Oſten liegen von der oſtpreußiſchen Grenze keine 


beſonderen Nachrichten vor. 


In Nordpolen folgen die deutſchen Truppen dem öſtlich 
und ſüdöſtlich Lodz ſchnell zurückweichenden Feinde unmittelbar. 
Außer den geſtern ſchon gemeldeten 


ungewöhnlich ſtarken blutigen Verluſten haben 
die Ruſſen etwa 5000 Gefangene und 16 


Tages, um den Angriff zu beginnen. Das Artille⸗ 
riefeuer der Feinde ſoll jedoch die Verſuche ver⸗ 
eitelt haben. Die widerſpruchsvollen Nachrichten 
aus dem feindlichen Lager laſſen nicht erkennen, 
wie der Sachverhalt in Wirklichkeit iſt. In London 
wird jedenfalls dem Umſtande beſondere Bedeutung 
beigelegt, daß die überflutung zu einem unſicheren 
Schutzmittel gegen feindliche Angriffe geworden iſt. 
Der weiter ſüdlich belegene Teil der deutſchen 
Schlachtlinie iſt ebenfalls in einer ſo ruhigen Be⸗ 
wegung begriffen, daß den Franzoſen nichts Gutes 
ahnt. In der weiteren Umgebung Pperns, bei 
Lille, Arras und an anderen Orten iſt das faſt ge⸗ 
mächliche Schützengraben⸗Leben einer beweglichen 
Offenſivtaktik gewichen. Man nimmt an, daß ein 
Durchbruch zur Küſte im Werke iſt. Aa 
* 


Die Kämpfe im Weſten. 


Die Dauerſchlacht am Kanal. 


ber die Kämpfe an der Aſer iſt ein offizieller 
belgiſcher Bericht erſchienen. Daraus geht hervor, 
daß vom 17. bis 23. Oktober das belgische Heer hef⸗ 


Geſchütze mit Munitionswagen verloren. 
In Südpolen hat ſich nichts beſonderes ereignet. 


Oberſte Heeresleitung. 


tige deutſche Angriffe beſtehen mußte, nur unter⸗ 
ſtützt 59 0 Brigade u öſiſcher Marineſolda⸗ 
ten und durch engliſche Hege Vom 23. bis 
30. Oktober wurden die Belgier durch die 42. fran⸗ 
öſiſche Diviſion unterſtützt. Seit dem Re aus 
ntwerpen bis Ende Oktober hat das belgiſche 
Heer keinen Tag frei gehabt, um ſich zu reorgani⸗ 
teren. Im November wurde den Truppen einige 

ühe gegeben, weil die überſchwemmung die deuk⸗ 
ſchen Operationen erſchwerte. In den Kämpfen 
an der Mer hat das belgiſche Heer ein Viertel ſeiner 
effektiven Stärke verloren. ide 

Das Kopenhagener Blatt „Berlinske Tidende 
meldet aus de: Die Deutjhen_ treffen außer⸗ 
ordentliche Maßnahmen, um ihre Zruppenverfejie- 
bungen auf dem nordweſtlichen Kriegsſchaup Ds 
zu verſchleiern. Es ſcheine indeſſen u 5 
ſte ihre Hauptkräfte öſtlich von La Baſ =, a : 
ammengezogen, und daß von dort aus ein ſtarker 

ngriff gegen Arras vorbereitet wird. Gleich⸗ 
zeitig unternahmen die Deutſchen Schritte e 
teidigung ihrer Stellung an det belgiſchen Küſte. 
In Geebrügge, Keyſt und Knocke ſtellten fie 42⸗Zen⸗ 
Rmeter⸗Mörſer und 28⸗Zentimeter⸗Kanonen auf, 
um mit ihnen den Kampf gegen die engliſchen und 
franzöſiſchen Ke schweres 0 aufzunehmen. Gleich⸗ 
zeitig fahren ſie ſchweres Geſchütz zwiſchen Brügge 
und dem Meere zur Beſchießung der engliſchen 


Torpedojäger auf. Dieſe Geſchüte find bereits in 
Tätigkeit geweſen. 


Die verſchanzten Stellungen der Gegner 
an der Yier. 


Ein Pariſer Telegramm beſagt: Im Weiten ſimt 
beide Gegner auf mehreren parallelen Linien ſo 
fel verſchanzt, daß ſelbſt die ber ich Kämpfe (nach 
ranzöſiſcher ar Folng ku nur leichte Anderungen 
der Linien zur Folge haben könnten. Unter dieſen 
Umjtänden genüge ſelbſt ein Jahr nicht, um die 
Deutſchen aus dem Lande hinauszuwerfen. 


Ein nichtsſagender franzöſiſcher Tagesbericht. 


Aber Genf wird vom Sonnabend gemeldet: Im 
franzöſiſchen Parlament hat man die Überzeugung 
von der Anbeſiegbarkeit der Verbündeten. Dieſer 
beizuſpringen, bemüht ſich das heutige Armee⸗ 
bulletin durch Verſchleierungen und Entſtellungen, 
die einer ernſten Kritik nicht ſtandhalten. über. die 
bemängelten Fähigkeiten der jüngeren deutſchen 
Soldaten könnten die in der Front ſtehenden Fran⸗ 
En und Ruſſen den Verfaſſer des Berichts eines 
Beſſern belehren. 


Die Pariſer Militärkritiker über die Nachrichten 
vom Kriegsſchauplatz. 


Der „Herald“ veröffentlicht eine Umfrage bei 
den Pariſer Militärkritikern. Sie geitehen über⸗ 
einſtimmend ein, daß infolge zah ee falſcher 
Privatnachrichten jede Orientierung auf dem weſt⸗ 
lichen und öſtlichen Kriegsſchauplatze unmöglich ſei, 
und daß man es deshalb aufgehen müſſe, irgend⸗ 
welche a u machen. Die amtlichen Ber 
richte ſeien la ois und ungenügend, während die 
franzöſiſchen Berichterſtatter finnloſe Phantaſien 
rächten; wie das bei der Zenſur möglich ſei, ſei 
einfach unbegreiflich. 5 8 

General Bonnal erklärt, nicht heraus⸗ 
finden zu können, was die Sea in Flandern 
im Schilde führten. Colonel Rouſſet jagt, 
man möge fie vor ſenſationellen Nachrichten hüten, 
deren Verö e die Blamage auf dem Fuße 
84210 müſſe. eneral Berthant hält die 

erichte über die angebliche Entblößung der deut⸗ 
ſchen Weſtfront für ſchädliches Gefafel. 

Der „Herald“ jagt ſelbſt wörtlich; Rußland 
verkündete zuerſt eine beiſpielloſe Niederlage; dann 
wird Hindenburg zum Feldmarſchall ernannt. 
Heute geſteht Petersburg ein, daß die Deutſchen 
ihre f fl f Stellungen behauptet hätten, morgen 
werden ſie ſiegreich ſein. 


Ein franzöſiſcher Flieger abgeſchoſſen. 


Bei einer Aufklärung auf dem Schlachtfelde im 
Somme⸗Bezirt wurde der bekannte franzöſiſche 
flieger arc Pourpré getötet. Vor dem 
riege hatte Marc Pourprs erfolgreiche Sie in 
Südchingg, Auſtralien und in Egypten ausgeführt; 
ſo flog er von Kairo nach Chartum. Sa \ 
Verſchiedene Blätter bringen aus Paris die 
Nachricht, daß der bekannte Flieger Brindejone De 
Moulinais kriegsgefangen nach Deutſchland ger 
bracht wurde. 


Franzöſiſche Verluſte. 


Mailänder Blätter berechnen aufgrund der Ans 
abe ihrer franzöſiſchen Korreſpondenten, daß die 
Feanzöfiiihe emee an Toten, Verwundeten und 
Gefangenen bisher die Hälfte ihrer urſprünglichen 
Stärke eingebüßt hätte. 


Der mangelhafte franzöſiſche Nachſchub. 


er franzöſiſche Kriegsminiſter macht große An⸗ 
ſtrem 110 9 95 Truppenzahl durch Einſtellung ſol⸗ 
Len e zu vermehren, die bisher wegen körper⸗ 
licher Mängel lediglich Hilfsdienſte bei der Armee 
leiſteten. Im „Tem 8“ wird ärztlicherſeits bitter 
eklagt, daß ſchwächliche Leute, auch viele tuber⸗ 
kulöſe eingeſtellt werden, die nach Anſicht der Arzte 
für einen Feldzug abſolut nicht taugen. Die Unter 
ſuchung erfolge höchſt oberflächlich. Die Leute 
müßten ſich nicht einmal entkleiden. Indem man 
derart ſchwächliche Leute in die Regimenter ee 
ſchwäche man die Armee phyſiſch und moraliſch. 


König Georgs Rückkehr nach London. 


Der Pariſer „Temps“ meldet aus St. Omer: 
Der König von England iſt in Begleitung des 
General Freuch hier angekommen. Der König trug 
Feldmarſchalluniform. Eine große Menſchenmenge 
begrüßte den König mit Begeiſterung, indiſche Sol 
daten bildeten die Ehrenwache. Zur Tafel waren 
engliſche und franzöſiſche Generalſtabsoffiziere ge⸗ 
laden. — Am Sonnabend Abend iſt König Georg 
in den Buckinghampalaſt zurückgekehrt. 


Der Prinz von Wales auf dem Kriegsſchauplatze⸗ 


Die „Times“ beſpricht den Aufenthalt des Prin⸗ 
55 von Wales auf dem Kriegsſchauplatze. Der 
Prinz ſoll ſich in den Schützengräben dem feind⸗ 
lichen Artilleriefeuer ausgeſetzt haben. Er arbeite 
täglich fleißig an militäriſchen Aufgaben, gehe 
ſeiner Pflicht eifrig nach und genieße allgemeine 


a 


Bewunderung. Der ſchwächliche Prinz ſei bisher 
im Heere faſt unbekannt geweſen. 
8 e 


Das angebliche Interview Kitcheners. Ber 


„Times“ ſchreibt: Zur Rechtfertigung der eng⸗ 
iſchen Preſſe iſt es notwendig, dem offiziellen 

ementi von Kitcheners Interview folgenden Kom⸗ 
inentar anzufügen: Kitcheners Interview wurde 
dem Preßbureau und Kriegsamt unterbreitet, wie 
das bei Angelegenheiten, die den Staatsſekretär 
betreffen, Brauch iſt. Es wäre für das Preßbureau 
ein leichtes geweſen, die Veröffentlichung zu ver⸗ 
an sen zu verſchieben. Dennoch würden die 
hauptſächlichſten Punkte, mit denen das 7 1 
vertraut geweſen ſein muß, ohne weiteres durchge⸗ 
laſſen. 8 
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Vergebliche Jagd auf das Unterjeehont „Uu 21% 


Der Mailänder „Corriere della Sera“ erfährt 
aus Bordeaux In einem Communiqué des Mas 
rineminiſters über Schiffsoperationen wird hervor⸗ 
ehoben, daß die Jagd auf das deutſche Unterſee⸗ 
dot „AU 21 im Kanal erfolglos blieb. Es brachte 
am 23. November den engliſchen Dampfer „Mala⸗ 
chite“ zum Sinken. Zwei Torpedobootsflottillen 
wurden zur Verfolgung des Unterſeebootes ausge⸗ 
schickt, das ſie am 25. November entdeckten und das 
auf einen ſeiner Verfolger drei Torpedos ſchleu⸗ 
En Am 26. November erſchien „U 21“ beim Kap 
Antifer nördlich von Le Havre, wo es den engliſchen 
Dampfer „Primo“ gem Sinken brachte. Am 29. 
November erſchien „U 21“ wieder in der Nähe von 
Kap Antifer, ſchleuderte wieder einen Torpedo auf 
ein Torpedoboot und verſchwand in der Richtung 
nach Norden. („U 21“ hat ſeinerzeit auch den eng⸗ 
115 Kreuzer „Pathfinder“ in den Grund ge⸗ 
bohrt. . 


Neutrale Panzer der englischen Flotte eingereiht. 


— Amtlich wird nunmehr bekannt gegeben, daß 
das chi bei Armſtrong in Elswick gebaute 

Schlachtſchiff „Almirante Latorre“ unter dem 
Namen „CTauada“ der engliſchen Flotte zugeteilt 
und in Dienſt geſtellt wurde. Das Schiff hat eine 
Waſſerverdrängung von 28 500 Tonnen und iſt mit 
zehn 35,6⸗Zentimeter⸗Geſchützen bewaffnet. 

Nach einer Meldung aus Chriſtiania beſchlag⸗ 
nahmte die engliſche Regierung die beiden von 
Norwegen bei Armſtrong beſtellten Panzerſchiffe, 
von denen das eine jetzt, das andere in einem 
Monat abgeliefert werden ſollte. Die engliſche Re- 
gierung verſprach völligen Schadenerſatz. 


Zuſammenſtoß mit einem engliſchen Unterſeeboot. 


Aus den Berichten der engliſchen Blätter geht 
nun hervor, daß der Dampfer „Earl of Aberdeen“ 
im Humberfluß mit einem britiſchen Unterſeeboot 
een und das Anterſeeboot dabei leicht 

eſchädigte. Der Dampfer gilt als verloren. Der 
Pr Dove wurde in Hull vor das Kriegsgericht 
geſtellt. 


Zum Untergang des „Audacious“. 


Archibald Hurd erklärt im „Daily Telegraph“ 
offiziös, daß der Feind die Wahrheit über das viel 
besprochene Seeunglück nicht wiſſe, ſei ein Triumph 
für die Admiralität; da die Engländer infolge der 
Widerſprüche der amerifaniihen, ee e 
Unklaren ſeien, müßte ſich der Feind in viel größe⸗ 
zer Verwirrung befinden. Eine vollſtändige Ent⸗ 
hüllung des Falles würde für die Engländer nur 
eine Befriedigung der Neugierde, für den Feind 
aber eine wertvolle Kenntnis über die genaue 
Stärke der engliſchen Flotte, die Verteilung der 
Streitkräfte ufw. ſein. miralite . 
möglich die ganzen Pläne oder ein tägliches Kriegs⸗ 
bulletin veröffentlichen. 


Die Verdächtigung der deuiſchen Seekriegführung. 


Die eugliſche Admiralität gibt bekannt, daß das 
kürzlich in Dronthjem internierte deutſche Schiff 
„Berlin“ als Minenleger eingerichtet ſei. Da das 
Schiff keine Minen mehr an Bord hatte, ſo würden 
dieſe wahrſcheinlich von ihm Schiffe hei See weit 
ausgeltreut worden ſein. Die Schiffe ſeien vor der 
echten Gefahr zu warnen. Bisher wurde tiefes 
Waſſer als ſicher betrachtet. r müſſe aber auch 
dort mit großer ed: gefahren werben. 

Anmerkung des W. T.:B.! Der Zweck dieſes 
neueſten En arg amtlicher 1 Bericht⸗ 
erſtattung ilt durchſichtig genug. Es iſt ein Pluff, 
beſtimmt zur e der deutſchen Seekxieg⸗ 
führung und zur weiteren Einſchüchterung der Neu⸗ 
kralen. Bemerkenswert iſt die mangelhafte Logik 
in den perſchiedenen Kundgebungen der Admirali⸗ 
tät. Jetzt heißt es plötzlich, daß tiefe Gewäſſer bis⸗ 

er als frei von Minen anzuſehen waren. In ihrer 
erfügung vom 4. November, betreffend die Nord⸗ 
ee als Kr 

ie Fahrt durch die nördliche Nordſee als durch 

Minen 1 hin, obgleich wegen der großen 

Waſſertiefe Minen dort garnicht liegen können. 


. we 
3 — A 


8 Die Kämpfe im Oſten. 


Die Entſcheidung im Oſten bevorſtehend. 


Die Kriegsberichterſtatter der Wiener Blätter 
melden übereinſtimmend, daß die Entſcheidung der 
gegenwärtigen Arie anne in Ruſſiſch⸗Polen zu 
erwarten ſei. Die Kämpfe in Mittelgalizien und 
in den Kaxpathen 5 von untergeordneter Be⸗ 
deutung. In Ruſſiſch⸗Polen mußten die Nuſſen 
ihren Plan, die Linie der Verbündeten zu durch⸗ 
brechen, aufgeben. Ebenſo wurden die Ruſſen in 
Galizien zu Defenſivmaßnahmen gezwungen. 


Der franzöſiſche General Lacroix über 
Generalſeldmarſchall Hindenburg. 


General Lacroix veröffentlicht im Pariſer 
„Temps“ eine ausführliche Würdigung Hinden- 
burgs. Der Generalfeldmarſchall beſitze unzweifel⸗ 

st die Eigenſchaften eines großen Feldherrn. Er 

be die Hauptregeln Napoleons befolgt inbezug 
auf die rapide Beweglichkeit, die Bindung der 
Heeresmaſſen, die Einheit der Aktion und die ſtür⸗ 
miſche Offenſive. Er habe aufs trefflichſte verſtan⸗ 
den, das Bahnnetz zu verwerten. Sein Schlachtplan 
lei offenbar eine doppelte Offenſive geweſen. Das 
5 ei die doppelte Umklammerung des ruſſiſchen 

eeres. Ob das gelungen ſei, könne nicht gejagt 
werden; die Petersburger Meldungen ſeien unklat 
und bombaſtiſch. Wahrſcheinlich dauere die Schlacht 
an, ihr Ende ſei erſt in Wochenfriſt zu erwarten. 
Jedenfalls ſtehe den Rufen ein ebenbürtiger Geg⸗ 
ner gegenüber. 

Nur ein ebenbürtiger? 


Der Bericht des ruſſiſchen Generalſtabes. 


Der ruſſiſche Generalſtab gab ; 
An er Wang 3 


Die Admiralität könne un⸗ 


tegsgehtet, ſtellte dieſelbe Admiralität d 


Beibt daß der ſerbiſche 


Ziel nicht erreichen konnte, da die ruſſiſche 1 
rung ſich gezwungen ſah, eine Hilfeleiſtung a 


Auf dem linken Weichſelufer fanden am 3. De 
ie auf der le 8 ab auf 
en Wegen im Weſten gegen Lodz und Petrikan 
erbitterte Kämpfe ſtatt. er , a 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 7. Dezember abends 
gemeldet: Das Ringen um die Entſcheidung auf 
dem ruſſiſchen Kriegsſchauplatz dauert an. Die 
öſterreich⸗ungariſchen und deutſchen Truppen wieſen 
im Angriff im Raume ſüdweſtlich Piotrkow die 
über Nowo⸗Nadomsk nordwärts vorſtrebenden 
ruſſiſchen Kräfte zurück, indem die deutſchen Trup⸗ 
pen Feind zum Weichen zwangen. 

In Weſtgalizien ſind gleichfalls größere Kämpfe 
im Gange. Das Ergebnis ſteht noch aus. Dort 
nahmen unſere und deutſche Truppen geſtern wei⸗ 
tere 1500 Ruſſen gefangen. 

In den Karpathen dauern die Kämpfe an; an 
manchen Stellen zog der Feind ſtarke Kräfte wieder 
hinter den Gebirgskamm zurück. 


Erzherzog Friedrich an Generaloberſt von Woyrſch. 


Aus dem öpſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Seine k. und k. Hoheit, Armeeober⸗ 
kommandant Erzherzog Friedrich, hat an den Gene⸗ 
raloberſten ron Woyrſch über deſſen telegraphiſche 
Meldung von ſeiner am Freitag erfolgten Beförde⸗ 
rung folgende Depeſche gerichtet: 


n dankbarer Erinnerung an die beſonderen 


J 
Verdienste, die Eure Exzellenz Schulter an Schulter 
und im engſten Verbande der k. und k. Armee ſo⸗ 
wie als bewährter Führer von öſterreich⸗ungari⸗ 
ſchen Truppen ſich um unſere gemeinſame gerechte 
Sache erworben haben, iſt es mir eine Herzens⸗ 
freude, Eure Hegele zur Beförderung zum Gene⸗ 
raloberſten und bem hierdurch bezeugten beſonderen 
Vertrauen Ihres allerhöchſten Kriegsherrn auf das 
wärmfte beglückwünſchen zu können. 

In treuer Waffenbrüderſchaft 

General der Infanterie Erzherzog Friedrich. 

v. WMoyrſch wurde 1847 in Pilnitz in Schleſien 
geboren, 1878 kam er in den Generalſtab. 1892 Chef 
des Generalſtabs des Gardekorps, 1897 General⸗ 
major, 1901 Generalleutnant und Kommandeur 
der 12. Diviſion. Von 1904 bis 1911 führte er als 
kommandierender General das 6. Armeekorps und 
trat dann zur Dispoſition. Im Kriege von 1870 
wurde er bei Metz verwundet. 


Die Ruflen vor Krakau. 


Aus Petersburg wird dem „Daily Chronicle“ 
gemeldet: Neun Meilen ſüdweſtlich Krakau, etwa 
drei Meilen von den Forts entfernt, liegt das 
kleine Städtchen Wieliczka, das bekanntlich auf 
einer phantaſtiſchen unterirdiſchen Salzſtadt ſteht, 
mit Kapellen, Statuen und Niſchen in dem glitzern⸗ 
den Salzgeſtein. Ruſſiſche Soldaten von General 
Dimitriews Heer 0 jetzt dieſe unterirdiſche 
Stadt, während ſie 5 vorbereiten, Krakau zu be⸗ 
lagern. Die Ruſſen haben die Eiſenbahn zerſtört, 
die nach Weſten und nach den Karpathen führt, 
viele Sſterreicher fliehen aus Krakau nach Wien, 
deutſche Einwohner nach Schleſtien. Das deutſche 
Heer, das ſich bei Uſtro verſchanzt hat, unternimmt 
dann und wann Angriffe auf der Linie Czenſtochau⸗ 
Krakau. Die Polen ſollen, fügt das engliſche Blatt 
inzu, ſehr verſtimmt PER weil die öſterreichiſchen 

ilitärbehörden Maſchinengewehre und Beob⸗ 
achtungspoſten auf den hiſtoriſchen Gebäuden von 
Krakau aufgeſtellt haben. 


General Nennenkampff verhaftet? 


Der Bukareſter „Adeperul“ meldet aus Odeſſa: 
General Rennenkampff it verhaftet worden. Er 
kam auf dem polniſchen Schauplatz 18 Stunden zu 
pät an, ſodaß der berühmte Durchbruch der Deut⸗ 
chen gelang. 5 

Daß General ET wegen feines Zu⸗ 
ſpätkommens in Polen mit Abſetzung beſtraft wor⸗ 
den fit, war bereits bekannt. Die A e der 
auf ſo großem Amwege eintreffenden Meldung von 
ſeiner Perhaftung bleibt noch abzuwarten. 


1 
Niedergeſchlagene Stimmung in Petersburg. 


Nach Privatnachrichten, die aus Petersburg 
nach Kopenhagen gelangt ſind, herrſcht dort ſeit 
den letzten Tagen überaus niedergeſchlagene Stim⸗ 
mung. Man weiß, daß die Operationen in Polen, 
auf die man ſoviel Hoffnung ſetzte, als fehlgeſchla⸗ 
gen gelten müſſen, und die Einberufung der ruſſi⸗ 
ſchen Reichswehr gibt zu den peſſimiſtiſchen Ver⸗ 
mutungen Anlaß. Dadurch, daß alle Zeitungs⸗ 
korreſpondenten auf höheren Befehl nach Peters⸗ 
burg zurückgekehrt find, wählt die Beunruhigung, 
a man annimmt, es gingen an der Front Dinge 
vor, die verheimlicht werden müßten. Der Fall 
Belgrads iſt bisher amtlich nicht bekannt gegeben 
worden. Trotzdem weiß B davon und es 

ondergeſandte, der nach 
etersburg kam, um ruſſiſche Hilfe zu erbitten, ſein 


ts 
lehnen. ; 


Rußlands letzte Reſerven. 


Über Rußlands letzte Reſerven meldet das 
Wiener „Fremdenblatt“, daß dieſe größtenteils aus 
aſiatiſchen Mongolen, Kalmücken, Tunguſen und 
Tataren beſtehen. 


Die Preßzenſur in Rußland. 


Die kali Preßzenſur wird im ganzen Reiche 
mit drakoniſcher Strenge ausgeübt. Da von ſozial⸗ 
demokratiſcher Seite geheime Flugblätter mit 
wahren Kriegsberichten verbreitet werden, fürchtet 
die Regierung wenn auch die 0 ö 
unerwünſchte Nachrichten veröffentlicht, eine auf⸗ 
rühreriſche Bewegung. Die deutſche Preſſe iſt unter⸗ 
drückt. In Riga 115 von vier deutſchen Blättern 
nur noch eins übrig geblieben. A 


Der Rückzug der Nuſſen aus Angarn. 


Von dem Regierungskommiſſar erhielt der Ober: 
geſpan des Szepeſer Komitates Sonnabend Nach⸗ 
mittag folgende Verſtändigung: Heldenhaft käm⸗ 
pfende eigene Truppen trieben die in die Komitate 
Zemplen und Saros eingedrungenen Ruſſen über 
die Grenze. Die Ortihaft Sztropko, welche ſich 
kurze Zeit in den Händen der Ruſſen befand, iſt 
wieder in unſerem Beſitz. Die Eiſenbahnverbin⸗ 
dung bis Bartfa und Orls iſt wieder hergeſtellt. 


Die öſterreichiſche Offenſtve in Serbien. 
Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich 
aus Mien a 6. Degen er gemeldet: Südlich 
Belgrad gewinnen unſere Truppen Raum. Weſt⸗ 
lich Arandjelovae und Gornij Milonovac hat der 


die Preſſe noch weiter 


Gegner neue Verſtärkungen herangezogen und 
ser, behementen Angriffe gegen Weſten fort. 5 
ie von unſeren Truppen okkupierten ſerbiſchen Ge⸗ 
bietsteile, die faſt vollkommen verödet angetroffen 
wurden, beginnen en. Ape die geflüchteten Be⸗ 
wohner zurückzukehren. Ungefähr 15 000 Einwohner 
verblieben in Belgrad. Eine neu eingeſetzte Stadt⸗ 
verwaltung übt ereits ihre Funktionen aus. 
Wie die Südſlawiſche Korreſpondenz meldet, 
wurden in den eroberten ſerbiſchen Gebieten die 
Straßen und Eiſenbahnwege wieder hergeſtellt. In 
an größeren Städten iſt das Leben bereits wieder 
rmal. 


* 


8 
Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Eine Schlappe der Engländer. 
Aus Konſtantinopel wird vom 6. Dezember amt⸗ 
lich gemeldet: Geſtern verſuchten engliſche Jan⸗ 
dungstruppen eine von unſeren Truppen zwiſchen 
dem Tigris und dem Kanal Souvaya beſetzte 
Stellung anzugreifen. In dem Kampf, der folgte, 
wurden die Engländer unter großen Verlusten ge⸗ 


ſchlagen. Wir erbeuteten ein Maſchinengewehr 
und eine Menge Munition. . 


Engliſche Sorge um Port Said. 
Das Reuterſche Bureau meldet aus Kairo: Die 
Militärbehörden haben die Wüſte öſtlich Port Said 
am nördlichen Ausgang des Suezkanals) unter 
aſſer geſetzt, um die Stadt zu iſolieren. 


Der türkiſche Angriff auf den Suezkanal. 


Der italieniſche Deputierte Bevione hat in 
Egypten den englischen Oberbefehlshaber geſpro⸗ 
chen, der den Verſuch der Türken, den Suezkanal 
anzugreifen, belachte. Bevione iſt der Meinung, 
daß der engliſche Oberbefehlshaber ſich 
der an eines türkiſchen Angriffs auf den 
Suezkanal in voller Selbſttäuſchung befinde und 
kommt nach der Lage der Dinge zu dem Schluß, daß 
die Türken den Kanal erreichen werden. 

* * 


E 
Bulgarien voe dem Losſchlagen? 


Nach einer angeblich zuverläſſigen Meldung des 
„Corriere della Sera“ ſtehe Bulgarien im Begriff, 
an der Seite der Zentralmächte und der Türkei in 
den Krieg einzugreifen. Eine Beſtätigung dieſer 
Nachricht bleibt jedenfalls abzuwarten. 


Portugieſiſche Truppenſendung nach Angola. 

Das Pariſer „Journal“ meldet aus Liſſabon: 
Kontingente bh den Waffengattungen mit 
Kriegsmaterial ſind nach Angola zur Verſtärkung 
der dort befindlichen Truppen abgegangen. 


Vom Burenaufſtand. 


Über die Gefangennahme Dewets wird noch ge⸗ 
meldet: Dewet wurde überrumpelt. Als er die 
Regierungstruppen ſah, machte er den Verſuch, zu 
Pferde zu entkommen, wurde jedoch eingeſchloſſen. 
Charakteriſtiſch für die Verfolgungstaktik des Ober⸗ 
ſten Brits war die Verwendung einer Automobil⸗ 
abteilung. Er wollte Dewet zur übergabe zwingen, 
ohne Menſchen zu opfern. Die Automobile näher⸗ 
ten ſich den Buren bis auf zweihundert Meter. Die 
Buren hißten die weiße Flagge, einige warfen die 
Waffen weg, andere jielen vor Ermüdung aus dem 
Sattel. Dewet ſelbſt hob die Hände auf. Die 
meiſten Gefangenen waren bis zur Teilnahmsloſig⸗ 
keit erſchöpft. Dewet bewahrt in der Gefangen⸗ 
ſchaft männliche Faſſung. Oberſt Jordaan, der ihn 
gefangen genommen hatte, brachte ihn ſelbſt ins 
Fort. i 

Reuter meldet aus Pretoria vom 3. Dezember: 
Ein Burenkommando unter Jack Piennaar und 
Japie Fourie wurde in Toitskraal, 60 Meilen 
nordöſtlich der Premiermine, gefangen genommen. 

* * 


Der Chef des Generalſtabes beim Kaiſer. 


Der Chef des Generalſtabes des Feldheeres er⸗ 
ſtattete Sr. Majeſtät Bericht über die Kriegslage. 


Feldmarſchall Freiherr von der Goltz 


iſt Sonntag Abend 8 Uhr von Berlin abgereiſt, um 
ſich nach Konſtantinopel zu begeben. 


Kein ruſſiſches Amazonenkorps. 


Der Zar verweigerte ſeine Zuſtimmung zur Bil⸗ 
dung eines Amazonenkorps, dem 300 vornehme 
Damen beitreten wollten, er ließ ihnen ſagen, ſie 
mögen ſich lieber um ihre Häuslichkeit kümmern. 


Engliſche Gewaltherrſchaft in Irland. 


Daily Telegraph“ meldet aus Dublin: Die 
Polizei unter militäriſcher Begleitung beſetzte die 
Druckerei der Zeitung „Iriſh Worker“, konfiszierte 
die vorhandenen Exemplare und montierte die 
Druckmaſchine ab. Die Zeitung „Sinnfine“ ſtellte 
vorläufig ihr Erſcheinen ein. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zum Botſchafterwechſel in Nom. 

Der Botſchafter von Flotow wird ſich zunächſt 

nach Neapel begeben, um ſeine durch die anſtren⸗ 

gende Tätigkeit während der letzten Monate 

angegriffene Geſundheit wiederherzuſtellen 

Die politiſchen Kreiſe und die deutſche Kolonie 

begleiten ihm mit Wünſchen für ſeine baldige 
Gencſung. 

Die freie Kommiſſion des Reichstages 
war am Donnerstag zu einer Befihtigung der 
Gefangenenlager in Döberitz eingeladen wor⸗ 
den. Mit Rückſicht auf die Geſchäftslage der 
Kommiſſion wurde jedoch davon Abſtand genom⸗ 
men, der Einladung an dieſem Tage Folge zu 
leiſten. Die Kommiſſion trat dann in die Be 
ratung einer Anzahl von Heeresfragen ein. 
wobei beſonders über die Gefangenenlager ſo⸗ 
wie Verpflegung der Kriegsgefangenen Erörte⸗ 
rungen gepflogen wurden. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit unterhielt man ſich auch über die von den 
Behörden angeordnete Räumung einiger Teile 
Oſtpreußens. Die Not der Flüchtlinge wurde 
lebhaft geſchildert und weitgehende Abhilfe in 
Ausſicht geſtellt. Allerdings iſt ein Teil des 
Notſtandes auch auf die Kopfloſigkeit der 
Bevölkerung zurückzuführen. Auch die Arbeits: 


inſichtlich 


verhältniſſe der Schanzarbeiter wurden in den 
Kreis der Erörterungen gezogen. a 


Zur Regelung des Zuczerverkehrs. 

Zuckerraffinerien erklären ihren Rücktritt 
von den vor dem 1. November 1914 abgeſchloſſe⸗ 
nen, bisher noch nicht erfüllten Verträgen über 
Lieferung von Verbrauchszucker unter Berufung 
auf die Verordnung betr. Regelung des Ver⸗ 
kehrs mit Zucker. Die Verordnung regelt, ſo⸗ 
weit ſie ſich überhaupt mit laufenden Verträ⸗ 
gen befaßt, lediglich die Verträge über Roh⸗ 
zucker. Die Verträge über Verbrauchszucker 
ſollen dagegen, wie die dem Reichstag vorge 
legte Denkſchrift ausdrücklich hervorhebt, auf⸗ 
recht erhalten werden. Die Verordnung gibt 
alſo kein Recht zum Rücktritt von den Ver⸗ 
brauchszuckerverträgen. 


Zustimmung der italieniſchen Kammer zu 
Salamdras Programm. 

Die italieniſche Kammer nahm am 
Sonnabend eine von der Regierung genehmigte 
Tagesordnung Bettolo in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 413 gegen 49 Stimmen 
an, in der es heißt: „Da die Kammer anerkennt, 
daß die Neutralität Italiens mit vollem Recht 
und überlegtem Urteil proklamiert wurde, ſo 
hat ſie das Vertrauen zur Regierung, daß dieſe 
im Bewußtſein ihrer ſchweren Verantwortung 
in der geeignetſten Weiſe und mit den geeignet⸗ 
ſten Mitteln eine Aktion an den Tag legen 
wird, die den höchſten Intereſſen der Nation 
entſpricht.“ Auf die Bemerkung eines una b⸗ 
hängigen Sozialiſten, Italien werde 
niemals geſtatten können, daß ſeine Armee an 
der Seite der Zentralmächte kämpfe, rief 
der Miniſterpräſident: „Die italie⸗ 
niſche Armee wird ihrem König immer loyal 
und treu gehorchen. Ich glaube, daß meine Er⸗ 
klärungen richtig verſtanden worden ſind und 
ich darf kein Wort hinzufügen, ohne gegen das 
Staatsintereſſe zu verſtoßen. Heer und Flotte 
ſind für jede Eventualität bereit. Wir kennen 
die furchtbare Verantwortung und wir fühl en 
ſie.“ Lebh. Zuſtimmung folgte den Worten des 
Miniſterpräſidenten. — über einen Zwi⸗ 
ſchenfall in der Kammer wird noch vom 
Eröffnungs (Freitag) berichtet: Nachdem 
der Präſident mitgeteilt hat, daß die Kammer 
ſich bis 4 Uhr vertagen ſoll, weil die Regierung 
ſich dem Senat vorſtellen müſſe, erhebt ſich auf 
der äußerſten Linken der republikaniſche Abg. 
Kommandini und ruft: „Bevor wir ausein⸗ 
andergehen, ſenden wir dem heroiſchen 
Volk der Belgier unſere Grüße!“ Dieſe 
Worte fanden auf der äußerſten Linken und 
bis in die Reihen der Radikalen hinein be⸗ 
geiſterten Beifall. 

Zwiſchenfall art der griechiſch⸗bulgariſchen 

Grenze. 8 

Aus Athen wird amtlich gemeldet: Bulga⸗ 
riſche Soldaten griffen am Sonntag ohne 
Grund einen Grenzpoſten an. Sie wurden 
jedoch zurückgeſchlagen. Ein griechiſcher Soldat 
wurde verwundet. — Dagegen meldet dit 
„Agenzia Bulgare“: Der Kommandant von 
Newrokow telegraphiert, daß Sonntag früh 
griechiſche Grenzſoldaten unvermutet das 
Feuer auf bulgariſche Poſten eröffneten. Das 
Gewehrfeuer dauerte ungefähr 10 Stunden. Die 
Bulgaren erwiderten das Feuer nicht. Die 
Regierung proteſtiert gegen dieſen abſolut 
ungerechtfertigten Angriff. 


Aus Mexiko 2 
Reuter meldet aus Washington vom 4 Des 
zember: Nach Telegrammen des Staatsdepar⸗ 
tements aus Elpaſo iſt Villa in Mexiko City 
einmarſchiert und hat den Nationalpalaſt be⸗ 
zogen. 
Cams a ven mn namens min mm nn nn nn nn nn | 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. Dezember 1914. 


— Der König von Württemberg hat, ebenſo 
wie dies ſchon der Kronprinz des deutſchen 
Reiches und andere Fürſtlichkeiten getan Haben, 
in hochherziger Weiſe die Anordnung getroffen, 
daß die ausgehenden Briefe mit „Kreuz⸗Pfen⸗ 
nig“⸗Marken zu bekleben ſind, wie die Hofmar⸗ 
ſchallämter dem Zentralkomitee der deutſchen 
Vereine vom Roten Kreuz Abteilung „Kreuz⸗ 
Pfennig“⸗Sammlung, Herrenhaus, Zimmer 16 
mitgeteilt haben. 

— Das Herrenhausmitglied Landesälteſter 
Freiherr von Zedlitz⸗Leipe iſt im Alter von fait 
91 Jahren geſtorben. 

— Wie die „Tägl. Rundſchau“ hört, befindet 
ſich Frau Ludendorff, die Gemahlin des vor 
kurzem zum Generalleutnant beförderten Gene 
ralſtabschefs der Hindenburgſchen Oſtarmee, im 
Kurhaus zu Schlachtenſee. Von hier aus bei 
ſucht ſie den ſchwer verwundeten Sohn, der in 
einem Sanatorium in Berlin ſich befindet, und 
feiner Geneſung entgegenſieht. Von zwei weils 
teren Söhnen, die im Alter von 17 und 18 
Jahre als Offiziere im Felde ſtehen, erhielt 
Frau Ludendorff bisher günſtige Nachrichten. 

— Der fortſchrittliche Reichstagsabgeordnete 
Hähnke hat im Felde das Eiſerne Kreuz er 
halten. l 

— Der „Kriegsausſchuß für warme Unter 


kleider“ hat bisher Wollſachen im Werte von 


— 


a nn 


um men au 


fünfzehn Millionen Mark an die Front bringen 
können. 

— die ſoeben aus Deutſchland zurückgekehr⸗ 
ten ſieben italieniſchen Journaliſten kündigen 
die Verleumdungsklage gegen ſämtliche Blätter 
on, die ihnen eine Beſtechung durch Deutſch⸗ 
land vorgeworfen haben. 

— Abg. Liebknecht hat dem Präſidenten des 
Reichstags Dr. Kaempf eine Erklärung über⸗ 
mittelt, in der er ſeine Ablehnung der Kriegs⸗ 
kreditvorlage begründete und die in das 
Protokoll aufgenommen werden ſollte. Der 
Reichstagspräſident hat jedoch die Aufnahme 
ins Protokoll abgelehnt, weil die Erklärung ſo 
formuliert war, daß fie, falls Abg. Liebknecht 


fie in der Plenarſitzung vorgetragen haben 
würde, unbedingt Ordnungsrufe veranlaßt 
hätte. 


— Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet, 
daß ein Rotterdamer Rechtsanwalt wegen Zu⸗ 
widerhandlungen gegen geſetzliche Beſtimmun⸗ 
gen über Hollands Neutralität verhaftet 
worden iſt. Das Blatt erfährt, daß die Verhaf⸗ 
tung wegen der Veröffentlichung eines für 
Deutſchland beleidigenden Pamphlets erfolgt 
iſt, das im Auslande verbreitet wurde. 


Ausland. 


Graz. 4. Dezember. Die rechts⸗ und ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftliche Fakultät der Univerfität Graz 
Hat einſtimmig beſchloſſen, dem Feldzeugmeiſter 
Potiorek, dem ſiegreichen Kommandanten der 
Balkanſtreitkräfte, in dankbarer Bewunderung 
das Ehrendoktorat zu verleihen. 

Graz, 5. Dezember. In dem kleinen Orte 
Peggau bei Graz ſtarb die Schweſter des Königs 
Peter von Serbien, Polyxene, im Alter von 82 
Jahren. Sie war verheiratet mit dem Advoka⸗ 
ten Pneſchern, iſt von ihm aber wieder ger 
ſchieden. 


Provinzialnachrichten. 


Stuhm, 3. Dezember. (Zwei Eiſenbahnwagen 
Petroleum) in ern ſind hier eingegangen und 
weitere 100 000. Kilo werden dem Kreiſe ditekt aus 
Numänien in Ziſternenwagen geliefert, die zum 
Selbſtkoſtenpreiſe dur Geenen des Ma⸗ 
giſtrats, der Guts⸗ und Gemeindevorſteher in ge⸗ 
kechter Weiſe an die Verbraucher verteilt werden 
tollen. 

Neuteich, 6. Dezember. (Spende für das Note 
Kreuz.) Dex Weichſel⸗Nogat⸗Haftpflichiſchutzverein 


bewilligte heute in außerordentlicher General⸗ d 


werſammlung den anſehnlichen Betrag von 5000 
Mark für das Rote Kreuz. 5 

Danzig, 5. Dezember. (Admiral Derzewsky f.) 
Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt der Konter⸗ 
admiral z. D. Karl Derzewsky, geboren am 3. Auguſt 
1855 zu ng in Weſtpreu en, geſtern e 
dortigen Wohnung in der Brandenburger Straße 
geſtorben. Konteradmiral Derzewsky war zuleßt 
Oberwerftdireklor in Danzig. Als folder kam er 
1906 als Nachfolger des Konteradmirals von Baſſe 
nach Danzig, blieb aber nur etwa ein Jahr in 
dieſem Kommando, das ſchon 4907 auf den Kapitän 
zur See von Schimmelmann überging. 

Danzig, 7. Dezember. (Todesfall.) Am Sonn⸗ 
abend ſtarb hier der Geheime a nase 
Berndts, der viele Jahre hindurch der hiefigen Re⸗ 
gierung als Mitglied angehört hat. Am 1. Juni 
1912 wurde er infolge ſeiner angegriffenen Geſund⸗ 
heit unter Verleihung des Roten Adlerordens 
3. Klaſſe in den Ruheſtand verſetzt. Bei der Dan⸗ 
ziger Regierung hatte er das Dezernat für Ein⸗ 
kommen⸗ und Gewerbeſteuer inne und bekleidete 
viele Jahre hindurch das Amt des Kaſſenrats. 

Stargard, 4. Dezember. (Drei Brüder den 
Heldentod erlitten.) Sämtliche drei Söhne des 
Fleiſchermeiſters Milhelm Dreßler in Stargard, die 
als Kriegsfreiwillige im Heere ſtanden, ſind auf 
dem Felde der Ehre im Dienſte für das Vaterland 
e Alle drei ſtanden bei demſelben Reſerve⸗ 
Regiment. 5 

Hammerſtein, 4. 1 (Für das hier ein⸗ 
zerihiete Kriegslazarekt) hat das Direktorium des 
hieſigen Feodor von een Waiſenhauſes 
aus deſſen Mitteln unter Vorbehalt höherer Geneh⸗ 
migung die Summe von 10000 Mark bewilligt. 
Auch der hieſige Männergeſangperein hat durch ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluß ſeiner Mitglieder den Betrag 
von 300 Mark überwieſen. : 

Braunsberg, 5. Dezember. (Im Dienſt tödlich 
verunglückt.) Auf dem Bahnhofe in Braunsberg 
wurde am Donnerstag Nachmittag der Lokomotiv⸗ 
führer Hermann Bolz aus Königsberg beim Ran⸗ 
gieren von einer Maſchine überfahren. Die Räder 
gingen ihm dabei über beide Beine, die buchſtäblich 
vom Rumpfe abgeſchnitten wurden. Der Ber: 
unglückte ſtarb einige Stunden ſpäter an den Folgen 
feiner ſchweren Verletzungen. { BR 
had) Königsberg gebracht, wo ſie die aufs tiefſte be⸗ 
kümmerten Angehörigen in Eee nahmen, 
B. ſtand in den fünfziger Jahren und hatte bereits 
eine längere Dienſtzeit Aer 0 5 

trelno, 7. Dezember. (Die Kohlengas⸗ 
vergiftung in Markowitz) hat das zweite Opfer 
gefordert. Der 12jährige Knabe Joſef Klamecki iſt 
0 hieſigen Kreiskramtenhauſe der Vergiftung 
erlegen. 

i Aus der Provinz Polen, 7. Dezember. 


niſche Provinzialkomitee für die Provinz Poſen 
läßt an die Wähler im Wahlkreiſe Czarnitau⸗ 
Filehne einen u worin den Wählern bei der 
evorſtehenden Reichstagserſatzwahl Wahlenthal⸗ 
zung empfohlen wird. Es ſolle kein polniſcher 
Wähler von irgendwelcher Seite Wahlzettel an⸗ 
nehmen oder ſich gar an der Wahl beteiligen. 
Rawitſch, 5. Dezember. (Schrecklicher Unglücks⸗ 
fall.) Auf dem Bahnhofe zu Bojanowo wurden 
eitern Abend gegen 8 Uhr drei brave Land: 
tuemmänner von einem dort einlaufenden 
Zuge erfaßt und auf der Stelle getötet. Wie 
dieſer ſo bedauerliche ſchwere Unglücksfall geſchehen 
konnte und wen dabei die Schuld trifft, darüber 
onnte noch nichts in Erfahrung gebracht werden. 
Belgard, 3. Dezember. (Amtseinführung.) In 
der Stadtverordnetenſitzung am Sonnabend wurde 
Bürgermeiſter Dr. Triſchmann, deſſen Wiederwahl 
von der Regierung beſtätigt worden ift, durch den 
ſtreisdeputierten von Oppenfeld in feierlicher Weile 
in ſein Amt eingeführt. 


Die Leiche wurde F 


(Zur 
Reichstagswahl in Czarnikau⸗Filehne.) Das 0. 
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Die Serben führen einen Verzweiflungs⸗ 
kampf gegen die ſühneheiſchenden Sſterreicher 
und Ungarn und ſuchen ihr Land und ihre 
Heimat gegen das Vordringen der Gegner ſo 
hartnäckig wie möglich zu verteidigen. Doch ihr 


hängiges Volk aufs äußerſte gefährdet. Auf 
unſerem heutigen Bilde ſchen wir eine Kolonne 
von Serben auf dem Marſche durch eine Ort⸗ 


ſchaft. Die Kugeln des unſichtbaren Feindes 


pfeifen und ſchlagen ein. Da gerät die marſchie⸗ 
rende Truppe in das Feuer von Maſchinenge⸗ 
wehren, und reihenweiſe werden die armen 
Teufel dahingemäht, wie fie gehen und ſtehen. 
Neben der Straße, quer über die Straße und 
ſeitwärts find fie gefallen, nach dem Tode noch 
die Gliederung und Marſchordnung erkennen 
laſſend, in der die Truppe avanziert iſt. Auch 
der grauſe Schlachtentod kennt keine Parteien 
und keine Dienſtgrade. 


...... ...... —.—.. EEE EEE. 


Bärwalde i. Pom., 3. Dezember. (Auf dem 
Felde der Ehre in Frankreich fielen der Lehrer Gertz 
aus Altvalm und deſſen Bruder. Beide Brüder 
waren als Kriegsfreiwillige eingetreten. 

Stralfund, 5. Dezember. (Stad ſynde kus Dr. 
Heydeman,) der als Reſerveoffizier am Kriege 
gegen Rußland teilnahm, wurde Ende Auguſt ver⸗ 
wundet und geriet in ruſſiſche Gefangenſchaft. Er 
war zunächſt nach Moskau gebracht worden; in den 
letzten Tagen erhielt ſeine hier wohnende van 
von ihm auf drahtlichem Wege Nachricht, daß er ſich 
in Uſſuxiski bei Wladiwoſtok en et. Er iſt alſo 
17970 Sibirien bis in den äußerſten Oſten verſchickt 
worden. 


Greifswald, 3. Dezember, (Snjoige 


eines 
Schlaganfalls) verſtarb plötzlich der O 


£ erlehrer an 
er Landwirtihaftsihufe in Eldena, Profeſſor 
Robert Haſenjäger. Der Verſtorbene ſtand zurzeit 
als Hauptmann d. L. in Bröſen bei Danzig. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 8 Dezember 1914. 

— (Auf dem Felde der Ehregefallen. 
In den Kämpfen bei Lowicz im Ruff Polen iſt 
am 27. November der Gemeindevorſteher von 
S Bürgermeiſter Dr. Prühß, als 
Oberleutnant d. R. und Führer der 6. Kompagnie 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 den Heldentod 
für das Vaterland geſtorben. Er fland im 
39. Lebensjahre. Im Jahre 1912 zum Gemeinde⸗ 
vorſteher gewählt, hat Dr. Prühß trotz der kurzen 
eit ſeines Wirkens die Gemeindeverwaltung von 
rund aus modernisiert und beſonders der ſozialen 
Fürſorge, der wirtſchaftlichen Entwickelung der Ge⸗ 
meinde und der Anlage eines Volksparkes Tür 
Mariendorf großes Intereſſe entgegengebracht. 
Ferner ſind 1 1 1 Vizefeldwebel Viktor Kalka 
vom Inf.⸗Regt. 176; Leutnant im 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiment Nr. 1 Graf Archibald von Keyſer⸗ 
fingt, Ritter des Eiſernen Kreuzes, Sohn des 
Generallandſchaftsdirektors Grafen Heinrich von 
e der Hauptmann im Ne 
Regt. Nr. 148, im Felde Kompagnieführer im Ref. 
Inf.⸗Regt. Nr. 18, Reinhold von Halem, Ritter 

des Eiſernen Kreuzes, in Bromberg. . 
— (Das Eiſerne Areuz) zweiter Klaſſe 
haben erhalten: Generalmajor von Bünau, Kom⸗ 
mandant der Feſte Culm a. W.; Stabsarzt d. N. 
Dr. van Huellen aus Schönſee; Stabsarzt d. L. 
Dr. Albert Henneberg (Landw.⸗Inf. 21, in ruſſiſcher 
Polin Bruno Jelz ienaſen Sohn des 
Faure pektors Zelz), Offtzierdienſttuer im Reſ.⸗ 
Lodz; Lehrer, Vizefeld⸗ 
mebel d. R. Helmut Koslowski aus Briefen (Res. 
Fußart. 17); der gleichzeitig zum Offizierſtellver⸗ 
treter beförderte Kaufmann Hans Johannſen (Reſ.⸗ 
gut 61); Vizefeldwebel d. L. Walter Zukowsky⸗ 
anzig (Reſ.⸗Inf. 61); Unteroffizier Georg Lenkeit 
(Gren. 5, zugeteilt dem Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 61); Diener, 

Musketier Guftan Wulff aus Derſau 

Kreisbaumeiſter, Leutnant der 


ußart.⸗Regt. Nr. 17, bei 


nf. 61); 
1 Landwehr Behr: 
Flatow. Ferner erhielten das Eiſerne Kreuz Loko⸗ 
motivführer Auguſt Hanke und Lokomotipheizer 
Heinrich Krüger in Soldau in Anerkennung ihres 
kapferen Verhaltens, das ſie anläßlich verſchiedner 
militäriſcher Erkundungsfahrten vor dem Feinde 
brwielen haben. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Gerichtsaſſeſſor a. D. Dr. Edgar Großmann aus 
Strasburg, jetzt in Charlottenburg, iſt zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem Landgericht 3, Berlin, zugelaſſen. 

— Ausnahmetarif.) Mit Giftigkeit vom 
4. Dezember 1914 iſt der Ausnahmetarif auf Kar 
toffelſtärkemehl zur Brotbereitung bei Aufgabe als 
Stückgut ausgedehnt worden. Nähere Auskunft er 
teilen die Güterabfertigungen. 

— (Pakete an Angehörige der öſter⸗ 
et Seldarmee) Bis 
E 1175 75 Dezember können bei den deutſchen 
Poſtanſtalten gewöhnliche Pakete his 5 Kilogramm 
‚an Angehörige und ane Perſonen der 5 
reichiſch⸗ungariſchen Feldarmee gegen eine einheit⸗ 
liche Gebühr von 50 Pfg. eingeliefert werden. Die 
in Deutſchland erlaſſenen Ausfuhrverbote werden 
auf dieſe Pakete nicht angewandt. Auch iſt der 
Inhalt dieſer Pakete in Aerzeich ung Ufrei. 
Die näheren Verſendungsbedingungen uſw. fü di 
1 14 werden bei allen Poſtanſtalten durch Aus⸗ 

ang bekannt gegeben. 

— Gum Poſtverkehr mit den Kriegs⸗ 
gefangenen im e Nachfragen 
nach dem Verbleihe von Poſtfendungen 
an Kriegs⸗ oder Siniigefangene im Auslande find 

von den Abſendern ſtets nur an das Poſtamt zu 
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richten, bei dem die Sendung aufgeliefert worden 
it, nich. aber an ſonſtige Stellen im In⸗ oder Aus⸗ 
lande, auch nicht an die Oberpoſtkontrolle in Bern, 
die mit Briefen und Paketen gar keine Befaſſung 
hat und die ihr unmittelbar zugehenden h 
wegen ane urige erſt wieder an das Auf⸗ 
oſtamt zurückgeben muß. Durch derartige un⸗ 
zweckmäßige Adreſſierung von Nachfragen geht nur 

Jeit verloren. Nachfragen empfehlen ſich 
überhaupt erſt nach einer Wartezeit von mindeſtens 


gabe⸗P. 
unnötig 


—8 Wochen, da in den meiſten Fällen eine Be⸗ 
ſtätigung des Empfangs einer Sendung nicht früher 
eingehen kann. 

— (Im Zentraltheater am Neu⸗ 
ſtädti bh en Markt) gelangt ſeit Sonnabend 
vor ſtändig ausverkauftem Haufe das Kriegsdrama 
„Das Vaterland ruft“ zur Aufführung, welches bet 


dem Publikum derartigen Anklang gefunden hat, 
daß der neue Inhaber des Theaters ſich entſchloſſen 
at, dieſes Drama noch bis Donnerstag auf dem 
pielplan zu belaſſen. Dazu bringt die „Neue 
Kriegswoche“ interejlante Bilder aus den Kämpfen 
fer, die verſenkte e Vai Sprengung 
aſſerturms durch unſere Truppen bei Lodz 
uſw. Das Theater erfreut ſich inſolge ſeiner gedie⸗ 
genen Darbietungen eines regen Zuſpruches. 


an der 
eines 


— (Thorner Schöffengericht.) In der 
letzten Sitzung ſtanden zwei Straſſachen gegen den 
TR. aus Thorn zur Verhandlung. Wegen 
Beleidigung und Sachbeſchädigung 

fe wegen Nötigung da⸗ 
gegen zu 50 Mark Geldſtrafe, ev. 10 Tagen Gefäng⸗ 
nis, verurteilt. — Wegen Körperverletzung 


Kaufmann 


wurde er 


in einer das Leben gefährdenden Weiſe hatte ſich 
der Arbeiter Franz R. aus ee zu verant⸗ 

Die Tochter des rufſiſchen Zolldirektors 
Titulaxrats Pulchnarewicz aus Leibitſch fuhr in 
der Woche mehrere male zur Muſikſtunde nach 


worten. 


n. Am 2. Juli wurde ſie von ihrer Mutter 
begleitet. Als die Damen in der Nähe des Chauſſee⸗ 
häuschens auf dem Seitenſteg radelten, kamen ihnen 
vier Arbeiter entgegen, die nicht Miene machten, 
ochter ſtieg ab, während Frau 
P. fahrend porbeizukommen verſuchte; ſie erhielt 
jedoch von einem der Arbeiter einen Stoß, der ſie 
zu Fall brachte. Auf ihre Angaben konnte der 
Täter in der Perſon des Angeklagten ermittelt 
werden. Das wichtigſte Merkmal war das rote 
Haar. Da ein beſondexer Schade nicht entſtanden 
wax, fo kam er mit 10 Mark Geldſtrafe, ev. 2 Tagen 
Gefängnis, davon. 
— (Die erſten Weihnachtsbäume) find 
auf dem Neuſtädtiſchen Markte eingetroffen. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
feinen Arreſtanten. 0 ; 
— 015 efunden) wurden ein Kinderſchuh und 
ein Schirm mit Bezug. 
„„SFTTTTTTTTT0TTTTTT—TT—T.T... een 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


find weiter eingegangen: 
Sammelſtelle bei Fran Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Ungenannt 1,50 Mark, Frau 
Minna Rahn 10 Mark, Frau Klara Gerlach 6 Mark, 


auszuweichen. Die 


Frtu Alma Gröning 6 Mark, Perſonal der Honig⸗ 


kuchenfabrik Hexrmann Thomas 20,10 Mark, zu⸗ 
ſammen 43,60 Mark, mit den Auzerben Eingängen 
zuſammen 11 648,42 Mark. — Außerdem an Liebes⸗ 
gaben: Frau Feldtkeller 2 Paar Pulswärmer, 
{ Leibbinde. J. P. 3 Paar Pulswärmer; Fräulein 
Wunſch 4 a chen Liebesgaben; Fräulein Klara 
Kühn 2 Weihnachtspakete, Gymnaſial⸗Antertertia 
35 Mark zur Weihnachtsfeier in Feldlazaretten; 
für den Hauptbahnhof; Klempahn 1 Käſe, Fleiſcher⸗ 
meiſter Jaſinski Würſtchen. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 

* 

Die in den vier Sammelſtellen eingegangenen 
Weihnachtspakete find am 3. Dezember in 
35 großen Kiſten für zirka 2000 Mann von der 
Sammelftelle der Frau Kommerzienrat Dietrich im 
Waggon für das 17. Armeekorps verladen worden. 
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Kirchliche Nachrichten. 


Mitkva den 9. Dezember 1914. 

Neuſt e evangel, Kirche. Abends 7 Uhr: Gebeisiiunde. 
Van 80 Abendmahl. Superintendent Waubke. 
Abends 8 Uhr: Kriegsgebetsſtunde. 


St. Georgenkirche. 
Pfarrer Heuer. 


Neneſte Nachrichten: 

Anſer Kaiſer leicht erkrankt. 
Berlin, 8. Dezember. Se. Majeſtät 
der Kaiſer hat ſeine für heute geplantt 
Wiederabreiſe zur Front infolge einer Er⸗ 
krankung an fieberhaftem Bronchialkatarrß 
um einige Tage verſchieben müſſen. Er 
konnte aber geſtern und heute den Vortrag 
des Chefs des Generalſtabes des Feldheere⸗ 
über die Kriegslage entgegennehmen. 
Feuer im Schloß Gottorp. 5 
Schleswig, 8. Dezember. Es gelang 
der freiwilligen Feuerwehr mit Anter⸗ 
ſtützung des Militärs das Feuer im Schloß 
Gottorp auf ſeinen Herd zu beſchrünken. Der 
angerichtete Schaden iſt gering. Das Schloß 


ſelbſt hat keinen Schaden erlitten. 


Das türkiſche Rote Kreuz. 

Wien, 8. Dezember. Hier hat ſich ein 
öſterreichiſches Komitee für den Noten Halb⸗ 
mond gebildet, deſſen Ehren räſidium zahl⸗ 
reiche Miniſter und hohe Perſönlichkeiten 
übernommen haben. Die Mitteilung, daß 
der Kaiſer 50000 Kronen für den Noten 
Halbmond geſtiftet habe, wurde mit lebhaf. 
ten Huldigungen aufgenommen. 

Rückzug der Ruſſen aus Ungarn. 


Budayeſt, 8. Dezember. Nach Hals: 
amtlicher Mitteilung find die öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Truppen bei der Verfolgung der 
Rufen nunmehr ſtellenweiſe auf galiziſche⸗ 
Gebiet vorgedrungen. Aus den Komitaten 
Saroc und Zemplin befindet ſich der Feind 
in vollem Rückzuge. f 

von der Goltz in Bukareſt. 5 

Bukareſt, 8. Dezember. Generalfeld⸗ 
marſchall Freiherr von der Goltz iſt heut 
hier eingetroffen. 

Franzöſiſche Kriegs berichte. 

Paris, 8. Dezember. Nach dem geſtern 
Abend 11 Ahr ausgegebenen amtlichen Be⸗ 
richt beſchoſſen die Dentihen Dünkirchen⸗Oſt 
4 Kilometer weſtlich Nieuport. Das Dor 
Vermelles wurde von uns genommen. Im 
115 50 Bourrey⸗Gnesnoy rückten wir nörd⸗ 
ich vor. 

Paris, 8. Dezember. Nach dem heute 
Nachmittag 3 Uhr veröffentlichten Bericht 
ſetzten die Verbündeten ihr e Angriffe gegen 
die noch auf dem linken Yſerufer ſtehenden 
feindlichen Kräfte fort. In der Campagne 
hat die ſchwere Artillerie eine allgemeine 
Überlegenheit gegenüber der feindlichen Ars 
mee gezeigt. 

Anleihe Montenegros zur Fortſetzung 

des Krieges. 5 

London, 8. Dezember. Reuter meldet 
aus Petersburg: Der König von Monte⸗ 
negro telegraphierte an die Börſenzeitung, 
daß, obwohl die dritte montenegriniſche Ar⸗ 
mee auf dem Schlachtfelde gefallen ſei, die 
Montenegriner die Verteidiguag des Landes 
ſortſetzen wollten. Ihre Mittel ſeien aber 
erſchöpft und fie bäten um Beiſtand durch 
Geld und Material. — 

Untergang der Beſatzung der 
„Norra Sveriga“. 

Stockholm 8. Dezember, Nach einem 
Telegramm des Vertreters der Spea⸗Geſell⸗ 
ſchaft iſt die ganze 18—20 Mann ſtarke Be⸗ 
ſaͤtzung des Dampfers „Norra Sveriga“ 
untergegangen. 
SS — 

Berliner Börſe. 


In der Börſenverfammlung herrſchte geſtern eine rege 
Unternehmungsluſt, die ihre Kraft aus der hohen Befriedigung 
Ihöpfte, die in politiſcher Hinſicht die Einnahme won Lodz 
und in wirtſchaftlicher Hinſicht das aus der Skallſtik über die 
deutſche Elſenerzeugung hervorgehende Fortſchreiten der Beſſe⸗ 
rung der Lage der deulſchen Eiſeninduſtrie allenthalben bei- 
vorgeruſen haben. In Werten der in letzter Zeit im Wert 
neſtiegenen Waffen⸗, Munitlons⸗ und Motorfabritaktien würds 
die güte Stimmung vielfach zu Gewinnreallſterungen benutzt, 


dagegen überwog die Nachfrage entſchleden das Angebot fi 


dreiprogentige deulſche Anleihe, für Kriegsanleihe und 
demifhe Werte. Auch für Phönixaktien zeigte ſich lebhafterez 
Intereſſe. In ausländiſchen Valutne ſetzte ſich der Preisrü- 


gang fort aus den ſchon am Sonnabend dargeteglen Gründen. 


Die Geldfätze blieben unverändert. E 


— 

Berlin, 8. Dezember, Produktenberlcht. Das Angeben 
blieb nach wie vor äußerſt klein, ſodaß die Kaufluſt nich be. 
friedigt werden konnte. Neue Momente ſind über den Ge⸗ 
treideverkehr auch heute nicht zu berichten. Es hat ſich 
im allgemeinen nichts geändert. Die Preiſe für Mehl blieben 
feſt. — Weizenmehl 36,50—40 Mark, behauptet. — Roggen ⸗ 
mehl 30,50— 31,75 Mark, feſt. — Wetter: bedeckt. 


rr — mm 

Berlin, 5. Dezember. (Butlerbericht von Müller und 
Braun. Berlin, Lolhringerſtraße 43.) Die unvermeidlichen 
Folgen der rapiden Erhöhungen der Nolierungen für Butter, 
welche am hieſigen Platze allein in der verfloſſenen Woche 
5 Mk. pro Sir, betragen haben, ſind nicht ausgeblieben. 
Der Konſum it in den letzten Tagen ſtark zurückgegangen, ſo⸗ 
daß ſich bereils Lager in ſeinſten inländischen Qualitäten ax 
ſammeln. Es wäre beſſer geweſen, die letzte Erhöhung, welche 
eine allgemeine Unzufriedenheit der Käufer hervorgerufen hat, 
zu vermeiden. Das Ausland bietet dringend zu billigen Prei⸗ 
fen au, ohne Käufer zu finden und wird vorausſichtlich eines 
Druck auf unſere Notig ausüben. 

I. Sorte 170-172 Mk. 

II. Sorte e Are 1651856 Mk. 


Amſterdam, 7. Dezember. Scheck auf Berlin 54,2 
bis 54,60, London 11,94 12,03, Paris 47,75 48,25, Wien 
42,80-—43,30. 

Amſterdam, 7. Dezember. Java-Raffee ruhig, 481⸗ 
Santos⸗Kaffee per Dezember 33° ,, per März 89° , per Mal 
20. 


SSBB. BBB 

Die Gewinnziehung der Geldlotterie der Olym⸗ 
piade Berlin findet bereits am 10. und 11. Dezember 
ſtatt. Es kommen iusgeſamt 5918 Gewinne im Geſamk⸗ 
betrage von 150 000 Mk., darunter Hauptgewinne a 
60 000, 20 000, 10 000 Mk. uſw., die bar ohne Abzz 
ausbe ahlt werden, zur Verloſung. Role a 3 Mk. (Jo 
und Liſte 80 Pf. extra) empfiehlt Leo Wolff Königsberg 
i. Pr. Kantſtr. 2. 8 


Seinen bei Kutno erhaltenen ſchweren Wunden 
erlag im Kriegslazarett zu Wreſchen mein geliebter 


Mann, meiner Kinder treuſorgender Vater, 


der königl. Hauptmann und Kompagniechef 
im a RR von de: e Nr. 61 


Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. und 2. Klaſſe. 
Braunſchweig, im November 1914 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


Ilse Ribbentrep, 


geb. ee 


en nc une 


Für das ſtädtiſche Krankenhaus 


Behan mm 
wird für jofort 
ein undeertete Wärter Sreitag den 11. 5. Ms., 


geſu ch vormittags 9 1 
echnnen im Krankenhaus. 0 


Thorn den 18. Dezember 1914. bofe etwa 


. 


— Der Wagiſtrat II. 1500 kg Kabelkeſte 
Belanntmachung. mit leimantel u. Mrmatur 
hörde beabfichtigt, die in der Grund⸗ 
n e des ne Sortiffatien. 

orn unter Nr. 3055, im Grund⸗ 
buche von Thorn Stadt, Band 1, Zwangsbekſteigerung. 
4 Thorn, aber Er 1 Am f 

e eingetragene arzelle 3 
32378 der Wenrkungsfarte 1 ven Dellrstag den 10. Dezember, 
Weißhof vom Schwarzbrucher Wege vormittags 9 
hinter Ent Weißhof nach Barbarken in Aſcheuort: 
e > 1 105 ein 1 ullchen, 
einzuziehen und löſchen zu laſſen, d = 
da die Deffentlichkeit des Weges nicht e e Micha 
Dun Vorhaben wird mit der Auf⸗ eine Pritſchle 
orderung, 
Wochen zur Vermeidung des Aus- Thorn den 8. Dezember 1914. 
ſchluſſes ſchriftlich oder mündlich zu Boyke, Gerichts vollzieher. 
Protokoll des ſtädtiſchen Vermeſſungs⸗ 7 2 
amtes (Rathaus, 2 Treppen, Zimmer Wildkan I fi 
Nr. 45) geltend zu machen, gemäß 
55 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom gibt wieder ab 


Die unterzeichnete Wegepolizeibe⸗ öffentlich meiſtbietend verkauft. 
Blatt 1, als Eigentum der Stadtge⸗ 
Uhr, 
bis zu dem von der Ringchauſſee werde ich bei dem Anſtedler Madtke 
nachgewieſen iſt. 
Einſprüche binnen vier öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
1. Auguſt 1883 veröffentlicht. 


Thorn den 4. Dezember 1914. 
Die Polizeiverwaltung. 


Belanntmachung. 
Wiederholt ſind in letzter Zeit 
wertvolle Nadelhölzer in den ſtädti⸗ 
ſchen Anlagen, insbeſondere im Ziege⸗ 
leiwäldchen, durch Abſchneiden der 

Aeſte mutwillig beſchädigt worden. 
Wir weiſen darauf hin, daß Jeder, 
der dabei betroffen wird, unnachſicht⸗ 
lich ſtreng mit Geldstrafe oder Ge⸗ 
fängnis beſtraft werden wird. 
Thorn den 8. Dezember 1914. 
Die Polizeiverwaltung. 


sul neefanfs-Sefanntnadhung. ! 
önigliche Oberförſterei Schirpitz 217 
Am 11. Dezember 1914, von vorm. nebſt Alalen. 


9 Uhr ab, ſollen im Eisenhardt- 8 h I 
ſchen Gaſthaus in Schirpitz aus dem au Ersa 2 
Stig Bauh aan SEN 1 117 

ü auholz mit 62,389 fm, Bärenber F k Ik 
51 Stück Bauholz mit 30,50 fm, . Utter A 
holz 90155 allen Lupe 00 8 ie = 
rm Kolben und Knüppel, 60 rm Reiſer B 1. 1 
1. Klaſſe, 280 rm Reiſer 2. Klaſſe und 1 Ersa 2 
600 xm Stangenteifig 3. Klaſſe öffentlich 


8 8 zum Verkauf ausgeboten Bieinusöl 


werden 


a ri 
ſprechen. 
K. Orcheiski, Schlemmkreide 
ae 36. Es 11 520. Wagenfett 
Fischthran 
Salmiakgeist 
Consistentes Feit 


anb marzipan, 
drehen, 
Hioypnnartfeh 


täglich friſch, empfiehlt 


rößeren Poſten 


| Schwelneldmni, 


(hieſiges), 


Graupen 


au Reisstärke 
1 Kartoffelstärke 
weiße Bohnen 


offeriert billigſt 


Hermann Dann Nachf., 


Inh.: Emil Willimezik. 


Gips 
Putzsteine 
Riemenfett 


| Porter, 


ſiehlt 
E Szymins 


3 1. 


ietzt en 2 


vom Lager offeriert an WO. 


J. Rzymkowski, 


Techniſche Drogen⸗, A 


und Lacke⸗Großhandlung, Thorn. 
Fernſprecher 923. 


8 Nlleinſſehende Dame 
ſucht zum 1. 4. 3⸗ Zimmerwohnung in 
e = 18 Stadt oder Brombergervorſtadt, en 
der Stadt. Angebote unter M. 337 
Culmerſtraße 24. Kan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 ſchnellere Verwendbarkeit erhalten. 


werden auf dem alten Helangöſchter⸗ Bansa, Major. 


Forſthaus Thorn. i 


Ahr 


Farben & Backe eee und 


Bekanntmachung. 


Militäriſche Borbereilung det Augend während des Atiegszupande. 
Jugendkompagnie Thorn. 

Die Aebungen der Jugendkompaanie 11 wöchentlich 

zweimal ſtatt, Mittwoch und Sonntag Nachmittag. f 
Verſammlung: Platz am Boethkeſtein. 

Es iſt Ehrenpflicht der körperlich Tauglichen ſich dieſen 
Uebungen nicht zu entziehen, durch die ſie für den ſpateren Ein⸗ 
tritt ins Heer eine ſachkundige Vorbereitung und damit eine 


Es iſt aber auch ihr eigener Vorteil, wenn ſie die An⸗ 
fangsgründe der militäriſchen Ausbildung in einer ihrem Alter 
entſprechenden Form erlernen und dann gleich beim Eintritt 


den anderen nicht jo vorgebildeten Rekruten im Dienſt über⸗ 
legen ſind. 


Wer regelmäßig an den Uebungen teilnimmt, erhält am 
Schluß eine Veſcheinigung darüber, die ihm demnächſt beim 


Truppenteile zu empfehlender Einführung dienen kann. Alle 


noch nicht der Kompagnie beigetretenen jungen Leute vom 


5 16. Lebensjahre an werden daher hierdurch aufgefordert, ſich 
baldigſt anzumelden. 


Ebenſo mögen ſich die vorübergehend 
nach auswärts beförderten und jetzt wieder eingetroffenen 


Jugendlichen der Kompagnie wieder anſchließen. 


Meldung Mittwoch, nachmittags 3 Ahr, am Sammel⸗ 
platze bei dem Leiter der Uebungen. 


Der Vorſitzende des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege. 
Dr. Hasse, Oberbürgermeiſter. 
Die militäriſchen Berater: 
Maydorn, Ha e d. L. a. D. 


Weizen, Noggen, € erfte, N 


Hafer, älfenfeüchte, 


Gemenge 
und alle ſonſtigen landwirtſchaft⸗ 


lichen Erzeugniſſe 
kauft zu Höchſtpreiſen 


8 5 5 Mühle, G. m. h. 5., 


N und —.— nz 4, 


b e 
8 Ernst Liss Engl Hi 
A Das Weihnachtshneh IR Rcas Rede, Ganghofer, Eresber, Ostı, M 
Sudermann, Karl Hauptmann, Peter Scher, Wildenbruch, Schlicht, 
H. H. Ewers usw. 


El Seiten, hochrornchm schwarz- weiss-rot kartoniert! 64 Seiten 1 Hark. 
Anch als Feldposthrief versandfertig lieferbar! 


u beziehen durch jede Buch- und Musikalienhandlung, wo Et vor- 
rätig durch: 


Anton J. Benjamin, Hamburg 11, Alerwall 44, 


Be BEIGE Hotmusiienhandlung 


3 Hilfe andlen, gen 
ES ele e erküänfer 


©. Walewski. Breslau 5. 
und einen kräftigen Laufburſchen ſucht 


Puppenklinik. 


Heiligegeiſtſtraße 19. von ſofort 


FF Routine Zeibiticher Zorknferue, 
Sonagtamme 1. Budiiaben 2 Lokomotivführer, 


Coppernikusſtraße 41, 3. 2 Schmiede, 
Reſte, Reſte, 2 Siem oder 
paſſend zu Mänteln und Kinder Stell macher, 


ſachen, ſowie neu eingetroffen: 

Perſianer⸗Krimmer . Seidenpläſch 
Eulmer Chauſſee 36. 
Wichtig für Wiederverkäufer. 


Gebrannter Kaffee, 
Ba Weißen und 
schwarzen Pfeffer, 


gute Qualität, billig abzugeben 
Heymann Cohn, Schillerſtraße 3. 


Junger Mann, 
verheiratet, im Baugeſchäft etſahte 
na na ae Beſchäftigung, gleich 

1. Angebote unter L. 336 
5 die Geschäfte der r Preſſe. 


Wurländiges, älteres üben 


Es Stellung im Haushalt. Ang 1 5 
332 an die Rn d. „Preſfe“. 


2—3 Chauffeure, 


für Laſt⸗ und Kraftautos 
werden ſofort geſucht. Schriftliche Mel⸗ 
dungen nebſt Gehaltsanſprüchen an 
Julius Gresser, 
Baugeſchüft, 


Thorn, Grabenstraße 32. 


Ein Maurerpolier, 
6 Maurergeſellen und 10 Arbeiter 
werden für Umbau M. S. Leiser jo- 
fort eingeſtellt. 
Skowronek & Domke, 
— Baugeſchäſtt. 


alliſchler 


ſtellt ein 


Tischler gesellen 


9 I fomie Lehrlinge ftellt ein 
14 * Stelenungehel . Konkolewski, Tiiclermeifter, 
- 5 Thorn, Altſtädtiſcher Markt 27. 


| Bürkergejelle 


ſofort er 


Krüger, Culmerſtraße 3. 


(Jungen Man, Gihuhmadergeee 


einen Polontär Ferch en be 
Otto Assmann, 


Thorn, Schillerſtraße 19. 
Thorn 4 


often Lehrlinge 


auch zu Kindern geſucht. derlängt 
Mellienſtraße 61, 3. ; 


Junkerſtraße 2. 


au Weihnachten bitten wir bis ſpäteſtens 15. Dezember, an 
welchem Tage die Liebesgaben zur Verſendung gelangen ſollen, 
an die Erſatz⸗Eskadron des Alanen⸗Regiments Nr. 4 abliefern 


zu verkaufen. 


Ein Winferübergieher| | 


billig zu verkaufen. 


6. Soppart, Nannenſtt. 3 


Schloſſermeiſter Tomas, 


zu wollen. 


Erwünſcht ſind u. a. Wollſachen und Zigarren. 
Mlanen⸗Negiment Nr. 4, Thorn. 


75 ſilbergrauer 
Weißgeſcheckter 


mit 1 Bleſſe iſt auf dem Wollmartt am 1 


tag den 6. November entlaufen. 
Wiederbringer erhält hohe Belohnung. Ab⸗ 


gewarnt. 


Vor Ankauf wird 


zugeben im Viehgehöft von Houtermans & Walter, 


Bromberger Vorſtadt. 


Provpiantamt Thorn. 


wird am ren Den 7. Dezember 
wieder eröffnet. 


Manner⸗Geſang⸗Vetein 


eln ‚aah-Altlit 


„Aederkkanz' 


Emil Przybill, Sreitetruße 6.] Weittwoch Abend 8 ¼ uhr, 


Sͤprechſtunden: 8-1, 3-6. = 5 


die 15 Stenographieren und 9 0 5 
ſchreiben kann, wird zu ſofortigem An⸗ 
tritt für hieſiges größeres Kontor geſucht. 
Mit Zeugnisäbſchriften und Gehaltsan⸗ 


ſprüchen verſehene Meldungen find unter 
335 an die Geſchäftsſtelle der 


K. 
Preſſe“ zu richten. 


Suche zum 1. Janttar eine zuderläſſige 9 


Buchhalterin. 


Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisab⸗ 
ſchriften und Gehaltsanſprüchen an 

Fritz Ulmer, Thoru⸗Mocker. 

Ein nüchterner 


Hausdiener 


und ein Laufburſche 


werden ſofort verlangt. 


Herrmann Seelig. 


rn Meldungen —— — und abends 


5 ee 
Na 270 faſt garnicht getragen, für 40019 


Mark zu verkaufen. 
Heiligegeiſtſtraße 19, 2. 


Alte Kleider 


Marienſtraße 5. 
Daſelbſt wird ein Fräulein als Mit⸗ 


5 bewohnerin von ſofort geſucht. 


Verſchiedene Shalſelongues, 


auch ein gebrauchtes, billig zu verkaufen. 


A. Bresslein, Tapezierer, 
Schuhmacherſtraße 2. 
Ein gut erhaltenes 


Kinderbettgeſtel 


billig; zu verkaufen. Bismarckstraße 1. 19 


Kleine Kaffeebrenamaſchine, 


Käſeſchueidemaſchine u. Holzrouleaux 
für kleines Schaufenſter zu verkaufen. 
Schuhmacherſtraße 2, vorn, 2 Tr. 


Herrenfahrrad, 

faſt neu, billig 0 5 

Kloſterſtraße 20, 1, rechts. 

Daſelbſt wird ein S jelapparat mit 
Platten zu kaufen geſucht. 


Billig zu verkaufen: 


2 ſtarke, Hompl. Kaſten⸗Wagen, 


1 itacken kompl. Roll⸗Wagen, 1 Selbſt⸗ 


fahrer, wenig gebraucht, 1 Partie neue 


eiſerne Feuſter. 


Mocker, Bergstraße 34a, 1 Tr, rechts. 


Einen gebrauchten, gut erhaltenen 


Sullberdeiiinagen 


ſowie ein paar kräftige 


Wagenpferde 


mit komplettem Geſchirr und ſämtlichen 
Fahrzeug⸗Zubehörteilen hat zu verkaufen 


ustay Heyer, 


Breiteſtraße 6. Fernruf 517. 


2 ſtarle 


Arheilspferde 


zu verkaufen. 


Vaugeſchäft Michel, 


Thorn, „ Graudenzerſtraße 73. 


Hoſtragende Kuh 


zu verkaufen. Nobert Block, 
Swierzyn bei Swierzunto. 


eine barıttanende Kuh 


ſteht Seh Verkauf bei 
eſitzer 5 2 5 Neſſan 


. Da Balerland 


Mellienſtraße 131, 1. 


im Vereinzimmer: 


Uebungsabend. 


Selfanölges Erſcheinen erforderlich. 
Der Vorſtand. 


ceniral- Taler, 


am nenltadtiihen Hart 


Vielfachen Wünſchen ent⸗ 
ſprechend bleibt das neue 
Kriegsdrama Er 


kt,“ 


großes aktuelles Kriegsdrama 
in 3 Akten, 


noch bis Innnersing 


auf dem Spielplan. 


Kliegswoche Rr. 11: 


Kämpfe an der Dier, die 
verſenkte Gueiſenau im 
Hafen von Antlmernen 
Sprengung des Waſſer⸗ 
turns von Lodz durch die 
Dentichen, ſowie das ge⸗ 
diegene Programm. 


Habe ein 


die Arbeit tapferd, 


1,75 groß, billig zu verkaufen. Kleines 
Pferd wird in Zahlung genommen. 
H. N Mähleubeier, 


e 85 


für mittlere Figur, Größe 1,7 zu 


kaufen geſücht. 
gabe unter P. 329 
ſtelle der „Preſſe“. 


Ana Tale 57 heim, Futferat und 
Fernglas zu kaufen gel. Angebote mit 
Preisangabe unter ©. 328 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Ein gut erhaltener 


Herrenſchreibtiſch, 


(Diplomat), zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preisang. unter J. 334 
an die SE 5 ee 5 


8 mit a 
an die Geſchäfts⸗ 


Re — — 55 = a — 
2 in, 

je 5 und 6 Zimmer, mit reichlichem Zu⸗ 

behör, eventl. Lagerräume und Pferdeſtall. 

Otto Zakszewski. Malermeiſter, 

Schuhmacherſtraße 12. 


Bined= u. eine h⸗ Smmertoohng 


mit Zentralheizung, Bad und elektr, Licht 
vom 1. Januar zu vermieten. 
E. Sodtke, Melltenſtraße 62. 


Die Beleidigung, 
die ich Fräulein Brenn Westphal 
u. Fräulein Lowise Achtsnichts, 
Mellieuſtraße 86, zugefügt habe, nehme 
ich hiermit reuevoll zurück. 


Johanna Majorewski⸗ 
Entlaufen 


junge kurzhaarige Rehpinſcherhündin, 
ſchwarz, mit Schellenhalsband und Maul- 
korb, auf den Namen „Dolly“ hörend, 
Wiederbringer erhält hohe Belohnung. 
Bismarckſtraße 3, 2, bei Enge 
Am Mittwoch nachm. it mir un 
Wagen auf Jakobsvorſtadt entzwei 1 5 
brochen, zwecks Reparatur blieb er bis 
ſtehen und geſtern in der Zeit von 11 uf 
3 Uhr nachm. wurde mir der Wagen ler 
den Namen Ballo. Fleiſchermeiſter, 


Thorn, 
geſtohlen 1 
1 Wer mir 5 oder den 2 55 r nachweiſe 
ann, erhält Belohnung. 
Fran Ballo, Culmer⸗ Vorſtadt. 


Hierzu zweites Blat. 


Ti, 288. 


rern 


Ar 


Preſſe. 


In der „Deutſchen Tageszeitung“ wird die 
Stimme eines neutralen Blattes durch deſſen 
Pariſer Vertreter wiedergegeben: man dürfe 
den tendenziöſen Gerüchten über einen franzö⸗ 
ſiſch⸗deulſchen Sonderfrieden nicht glauben; in 
Frankreich ſeien hierfür keine Anhänger vor⸗ 
handen. 

Das genannte Blatt knüpfte hieran folgende 
beachtenswerte Betrachtungen: Wir haben 
ſtets dieſe Auffaſſung vertreten und begrüßen 
deshalb die beſtätigende neutrale Stimme. 
Hoffentlich iſt damit jener Legende nun endlich 
der Hals umgedreht. Sie war nur geeignet, in 
Deutſchland Täuſchungen über die Stimmung 
und die Auffaſſung in Frankreich hervorzurufen. 
Auf dieſen Täuſchungen ſind dann vielfach poli⸗ 
tiſche Zukunftsſchlöſſer aufgebaut 
welche nur dienen, den Blick von der Realität 
der Tatſachen und Möglichkeiten abzulenken 
und ſich über deren Natur zu täuſchen. Es iſt 
in der Tat wiel beſſer fo: Der Gedanke und 
Wille, dieſen Krieg bis zum Letzten erfolgreich 
durchzukämpfen, darf nicht durch politiſche Ne⸗ 
benhypotheſen irgend welcher Art abgelenkt 
und geſchwächt werden. Haben wir erſt einmal 
entſcheidend geſiegt, ſo ergibt ſich alles andere 
von ſelbſt. Die Stimmung in Frankreich 
Deutſchland und den Deutſchen gegenüber wird 
bei uns vielfach verkannt. Die franzöſiſche 
Preſſe ſtarrt von Haß, Verachtung und Wider⸗ 
willen gegen die Deutſchen und alles 
Deutſche, und ſie wimmelt von Verleumdungen. 
Ein Volk von der Leichtgläubigkeit. Entzünd⸗ 
lichkeit und Fanatiſierbarkeit wie das franzöſi⸗ 
ſche, glaubt in ſeinen breiten Maſſen feſt und 
aufrichtig, es ſei von Deutſchland ruchlos ange⸗ 
griffen worden, der „germaniſche Koloß“ wolle 
munmehr Frankreich völlig zerdrücken. Das iſt 
innerhalb der letzten zehn Jahre unaufhörlich 
als deutſche Abſicht von den franzöſiſchen 
Zeitungen wiederholt worden. Heute ſagen 
dieſelben Zeitungen ihren Leſern: Seht ihr 
wir haben recht gehabt, jetzt iſt der ruchloſe 
deutſche Angriff tatſächlich erfolgt, Frankreich iſt 
aber bereit und hat Verbündete, ſodaß wir 
ſiegen werden, wenn wir alle Kräfte zuſammen⸗ 
nehmen und durchhalten! Frankreich müſſe Dis 
auf das Letzte kämpfen, da es ſonſt für immer 
verloren ſein werde. Eine Flut von Lügen 
über „deutſche Greueltaten“ dienen zum Be⸗ 
weiſe. — Als vor einigen Wochen Profeſſor 
Sombart in einem Vortrage andeutete, es ſei in 
Deutſchland kein Haß gegen Frankreich uſw. 
da antworteten franzöſiſche Blätter ungefähr: 
Das könnte Ihnen wohl fo paſſen, Herr Pro⸗ 
feſſor, mit einer ſpäteren deutſch⸗franzöſiſchen 
Annäherung und einem Vaſallentume Frank⸗ 
reichs. Frankreich wird aber von Deutſchland 
durch zu viele ermordete Kinder und mißhan⸗ 


Unſere amerikaniſchen Freunde. 

Plauderei aus der Reichs hauptſtadt. 
— (Nachdruck verboten.) 
Berlin, im Dezember. 

„Wir wünſchen euch den Sieg!“ Ein ſonnen⸗ 
durchglänzter, klarer Auguſttag ſteht vor meinen 
Augen. Der heiße Atem der erſten Kriegswochen, 
die Unruhe, die ſpannende Erwartung — längſt 
einer ruhigen Sicherheit und Gewißheit gewichen 
— lag noch über dem Häuſermeer unſerer Millio⸗ 
nenſtadt. Frühe Morgenſtunde. In geſchäftiger 
Eile wogt ein Strom von Reiſenden auf dem Fern⸗ 
bahnſteig des Lehrter Bahnhofs auf und nieder. 
Ein Teil der großen amerikaniſchen Kolonie Ber⸗ 
lins, im Begriff, in die Heimat zurückzukehren, 
nimmt Abſchied von deutſchen Freunden und zurück⸗ 
bleibenden Landsleuten. Warme, herzliche Worte 
werden noch aus den Abteilfenſtern hinaus ge⸗ 
tauſcht. Langſam ſetzt ſich der Zug in Bewegung, 
Tücher wehen — Hände winken — eine kräftige, 
klare Stimme, die ein hundertfaches Echo findet, 
hallt zu uns herüber: „Wir wünſchen euch den 
Sieg!“ 

Sie wünſchten uns den Sieg, unſere amerika⸗ 
niſchen Freunde. Wir ſind durch das Wort „Freunde 
im Ausland“ nicht eben verwöhnt. Hände, die ſich 
uns in ernſtem Mitempfinden, im Verſtehen ent⸗ 
gegenſtreckten, fanden ſich bisher nur ſelten. Doch 
hier hielten wir ſie. Aus dem Miterlebten heraus, 
aus dem großen Gefühl jener erſten Kriegstage er⸗ 
wuchs eine Freundſchaft, die uns auch in Zukunft, 
das wiſſen wir, feſt und treu zur Seite ſtehen wird. 
Die uns in jenen Auguſttagen verließen, haben 
drüben, jenſeits des Waſſers, für uns Zeugnis ab⸗ 
gelegt. Die Zurückgebliebenen, und ihre Zahl iſt 
nicht klein, haben ſich in ernſtem Wollen vereinigt, 
um den großen Gedanken der Jetztzeit, dem die 
Hilfs⸗ und Wohlfahrtspflege, die Liebestätigkeit 
für unſere Krieger entſprungen, wirkungsvoll zu 
unterſtützen. Doch damit nicht genug. Nicht nur 
geben — nein, ſelber ein Steinchen zu ſchleifen und 


Die Stimmung in Frankreich. 


worden, 


delte Frauen getrennt! — Es erſcheint kaum 
eine franzöſiſche Zeitung, in der nicht, und zwar 
täglich, dieſe Seite berührt würde. Und daß 
dieſes Verfahren ſeit vier Monaten ununterbro⸗ 
chen fortgeſetzt wird, zeigt, daß die franzöſiſche 
Bevölkerung von denſelben Gefühlen und Auf 
faſſung beſeelt, daß der Preſſe die Fanatiſie⸗ 
rung völlig gelungen iſt. Darüber ſoll man ſich 
bei uns endlich einmal wollkommen klar werden. 
Jede deutſche Außerung, daß man gegen Frank⸗ 
reich keinen Haß hege uſw. wird dort als ein 
Zeichen der Schwäche aufgenommen und in den 
Zeitungen entſprechend verwertet; als ein 
Zeichen des Wunſches nach einem Sonderfrieden 
mit Frankreich. Als Motiv des Wunſches wird 
ohne weiteres eine deutſche Aberzeugung ange⸗ 
nommen, daß „Deutſchland bereits beſiegt“ ſei 
und ſich nun möglichſt glimpflich aus der Affäre 
ziehen möchte. Vor dem Kriege iſt ein Men⸗ 
ſchenalter lang oft genug, ja zu oft, in Deutſch⸗ 
land das Beſtreben zum Ausdruck gekommen, 
mit Frankreich in freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen zu leben. Jetzt während des Krieges ſollte 
man gänzlich und grundſätzlich unterlaſſen, 
dieſe Verſicherungen in irgendeiner Form zu 
wiederholen. 


Zur Petroleumfrage. 


Das „Miniſterialblatt der Handels⸗ und Ge⸗ 
werbeverwaltung“ weröffentliht einen Min iſte⸗ 
rialerlaß an die Regierungspräſidenten und 
den Oberpräſidenten von Berlin, in dem über die 
Lage des deutſchen Petroleumhandels 
folgendes ausgeführt wird: 

Es wird darüber geklagt, daß in einzelnen Orten 
im Kleinhandel Erdölpreiſe gefordert werden, die 
zu den Preiſen, welche die Lieferungsgeſellſchaften 
ſtellen, im Mißverhältniſſe ſtehen. Vielfach ſollen 
Kleinhändler die Preiſe bis auf 40 Pfg. für das 
Liter erhöht haben. Auch von einzelnen Behörden, 
die den Erdölverkauf in ihre Hand genommen 
haben, ſollen angeblich verhältnismäßig hohe Preiſe 
gefordert werden. 

Da die Zufuhr amerikaniſchen Erdöls ſo gut wie 
abgeſchnitten, die Zufuhr aus anderen Ländern ſehr 
erſchwert iſt und für die Deckung des deutſchen 
Bedarfs überhaupt nur in verhältnismäßig gerin⸗ 
gem Amfang inbetracht kommt, iſt es durchaus 
erforderlich, mit dem in Deutſchland vorhandenen 
Erdöl haushälteriſch um zugehen 
Hierdurch iſt es zu einer Knappheit, da und dort 
aber auch zu einem völligen Mangel an Erdöl in 
den Händen des Kleinhandels gekommen, was zu 
einer Preisſteigerung geführt hat. Zu einer 
Preiserhöhung liegt nach Lage der 
derzeitigen Großhandelspreiſe kein 
Anlaß vor. 

Seit Beginn des Krieges haben die deutſchen 
Einfuhrfirmen bei Belieferung des Inlandsmarktes 
im allgemeinen Erdöl zu den vor dem Kriege 
geltenden Durchſchnittspreiſen weiter abgegeben. 
Angeſichts der unverminderten Nachfrage und nach 
Feſtſtellung der vorhandenen Vorräte ſind in der 
Belieferung des Inlandskonſums Einſchränkungen 
von % bis % vorgenommen worden. Zu einer 
Erhöhung der Großhandelspreiſe iſt 
s aber im allgemeinen bisher nicht 
gekommen. Nach Mitteilung der deutſch⸗ 


zum 


© 


einzufügen in das große Moſaikbild, das die 
Kriegstätigkeit der deutſchen Nation einſt dar⸗ 
ſtellen wird, war ihr Wunſch. Der Gedanke ſollte 
ſich bald in die Tat umſetzen. Die amerikaniſche 
Handelskammer — American Aſſociation of Com⸗ 
merce and Trade — nahm die Sache kraftvoll in 
die Hand, und in kurzer Zeit war ein Fond von 
der amerikaniſchen Kolonie aufgebracht, der es er⸗ 
möglichte, eine ſelbſtändige Hilfsküche, zur Unter: 
ſtützung unſerer durch den Krieg in Not geratenen 
Familien, zu begründen, deren Beſtand für die 
Dauer von mindeſtens ſechs Monaten geſichert 
ſcheint. 

Weit draußen im Berliner Oſten, zwiſchen ein⸗ 
tönig grauen Häuſerkaſernen, zwiſchen rauchenden 
Fabrikſchornſteinen fanden die amerikaniſchen 
Damen eine Welt, der eine Hilfsküche, wie ſie ge⸗ 
gründet werden ſollte, bitter not tat. Auf die Ar⸗ 
men und Armſten unſerer Stadt war ihr Augenmerk 
gerichtet. Doch wo in dieſen vier Stockwerken hohen 
Kaſernen Räume finden, die für den Zweck geeignet 
waren? Da kam ihnen der Zufall freundlich zur 
Hilfe. Ganz ſchüchtern, wie vergeſſen, von drohen⸗ 
den Fabrikſchornſteinen umgeben, von den Häuſer⸗ 
maſſen bald erdrückt, hockte da ein klein zierliches 
Haus, das wohl ehemals, bevor die Stadt zu ihm 
hinausgewandert, in Ruhe und Einſamkeit ein ge⸗ 
mütliches Heim geweſen. Von dem Lärm des 
Induſtrieviertels längſt vertrieben, hatten ſeine 
Bewohner es verlaſſen. Aus blinden Fenſtern 
blinzelte es ganz ſchüchtern in den Tag — nieman⸗ 
dem zu Nutze, niemandem zu Leide. So fanden es. 
die ſuchenden amerikaniſchen Damen. Das Häus⸗ 
chen war leer, die Räume wie geſchaffen, die Lage 
in der Schleſiſchen Straße gut, und der Beſitzer 
war gern bereit, ſein Eigentum für die Kriegs⸗ 
wohlfahrtspflege zur Verfügung zu ſtellen. Beſen 
und Scheuerlappen hielten bald ein frohes Feſt in 
den verſtaubten Räumlichkeiten, die Fenſter blitzten 
ſauber und hell, Tiſche, Stühle und allerhand Haus⸗ 


rat hielten ihren Einzug, und nicht lange, dann 


(Sweites 


amerikaniſchen Petroleumgeſellſchaft in Hamburg 
betragen die Preiſe derzeit für Bremen, Kiel, Bres⸗ 


lau 18 Pfg., Berlin, Erfurt, Gotha 17% Pfg., 
Stettin, Hamburg, Hannover, Frankfurt a. M., 
München, Nürnberg 18% Pfg., der Höchſtpreis in 
Deutſchland auf dem Lande an einzelnen Stellen 
19% Pfg. Verhältnismäßig kleine Mengen eines 
Luxuspetroleums, das Abſatz fait nur in Berlin 
und Umgebung hat, wird in Berlin mit 19%, auf 
dem Lande mit 20% Pfg. lend (Preiſe ver⸗ 
ſtehen ſich frei Laden des Kleinhändlers geliefert.) 
Von allen Preiſen iſt ½ Pfg. Rabatt abzuziehen 
Sonach beſteht für alle Bezirke Deutſch⸗ 
lands bereits ein beſtimmter Groß⸗ 
handelspreis der den durchſchnittlichen Preis⸗ 
ſtand vor dem Kriege im allgemeinen nicht über⸗ 
ſchritten hat. Bei dieſer Sachlage iſt es ohne for⸗ 
melle Preisfeſtſetzung für den Großhandel möglich, 
uünangemeſſenen Preisſteigerungen 
für den Kleinhandel entgegenzu⸗ 
treten. Sollten ſich dieſe Vorausſetzungen 
ändern, jo wird im Bundesrat die Feſtſetzung 
eines Höchſtpreiſes für den Großhandel in 
Petroleum beantragt werden. 

Wir erſuchen daher, diejenigen Behörden, denen 
die Feſtſetzung von e de e übertragen 
iſt, darauf hinzuweiſen, daß ſie guf der Grundlage 
des für ihren me geltenden Großhandelspreiſes, 
über den ſie unſchwer bei einer der obengenannten 
Einfuhrfirmen Auskunft erhalten werden, einen 
Kleinhandelsverkaufspreis feſtſetzen 
können, ſobald ſich ein Bedürfnis dafür geltend 
macht. Dafür wird ein Preisaufſchlag von 
4 Pfg. für das Liter auch während des 
Krieges für den Kleinhandel im all⸗ 
gemeinen ausreichend ſein. Nach Lage der 
Sache wird es ſich empfehlen, den Kleinhandels⸗ 


preis überall ſo feſtzuſetzen, daß er dem Groß⸗ 


handelspreis des Bezirkes nicht um mehr als 4 Pfg. 
für das Liter überſteigt, wobei darauf zu achten 
ſein würde, daß von den Behörden der 
Kleinhandelspreis für Erdöl nir⸗ 
gends über 25 Pfg. hinaus feſtgeſetzt wird. 
Da nach den dargelegten Umſtänden in der Be⸗ 
lieferung des Inlandsmarktes unbedingt Zurück⸗ 
haltung betätigt werden muß, ſo kann der Klein⸗ 
händler nicht jede gewünſchte Menge bis zur Er⸗ 
ſchöpfung ſeines Vorrats abgeben, muß vielmehr 
feinen Vorrat möglichſt zu verteilen ſuchen. Er 
wird an jeden Kunden nur eine beſtimmte Menge 
auf einmal werkaufen oder, was wohl weniger 
zweckmäßig iſt, nur an beſtimmten Wochentagen 
Petroleum feilhalten, oder ein anderes Verfahren 
einſchlagen. Jedenfalls wird es notwendig ſein, 
daß der Kleinhändler beim Verkauf des Erdöls 
durchweg eine Kürzung der feinen. Kunden ſonſt ab⸗ 
gegebenen Menge eintreten läßt. ] 
Dabei iſt mit beſonderem Nachdruck darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß überall da, wo ein Erſatz des 
Petroleums durch Elektrizität, Gas 
oder Spiritus möglich iſt, der Verbrauch von 
Petroleum ganz eingeſtellt werden muß, und daß es 
die Pflicht der bemittelten Kreiſe iſt, ihnen dadurch 
erwachſende Mehrkoſten auf ſich zu nehmen. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 6. Dezember. (Perſchiedenes.) In 
der geſtrigen Sitzung des Kreistages, die Landrat 
Barkhauſen leitete, wurde der Beigeordnete Aron⸗ 
ſohn in Gollub zum Mitgliede des Kreisausſchuſſes, 
der Einkommenſteuer⸗Veranlagungskommiſſion und 
der Militär⸗Erſatzkommiſſion anſtelle des verzogenen 
Bürgermeiſters Meinhardt⸗Gollub gewählt. Guts⸗ 
beſitzer Röhrich⸗Pruſſy wurde zum jtelln. Mitgliede 
der Erſatzkommiſſion wiedergewählt. In die Kom⸗ 


32. Jahrg. 


miſſion zur Prüfung der Jahresrechnungen wählte 


der Kreistag Oberamtmann Wittge⸗Liſſau, Beſitzer 
Zilz⸗Arnoldsdorf und Amtsvorſteher Naß⸗Bahren⸗ 
dorf, zu Schiedsmännern den Gem.⸗Vorſt. Schultz⸗ 
Hohenkirch, Lehrer Putzki⸗Golau und Lehrer Fengler⸗ 
Pfeilsdorf, zum Schiedsmanns⸗Stellvertreter Lehrer 
Bleck⸗Galsdorf. Dann wurden verſchiedene Ande⸗ 
rungen der Satzung der Kreisſparkaſſe beſchloſſen. 


Davon iſt beſonders bemerkenswert, daß künftig 


Neuanſiedelungen von Landarbeitern und Klein⸗ 


bauern bis zu 5 Prozent des Taxwertes beleihungs⸗ 


fähig ſein ſollen. Der Kreisausſchuß wurde ermäch⸗ 


tigt, ein Darlehn bis zum Betrage von vorläufig 


500 000 Mark für Kriegszwecke (beſonders zur vor⸗ 
ſchußweiſen Zahlung von Kriegs⸗Familienunter⸗ 


eisern) aufzunehmen. Die künftig zu wählen⸗ 


en 29 Kreistagsabgeordneten wurden derart ver⸗ 
teilt, daß davon 5 die Stadt Brieſen, 2 die Stadt 
Gollub, 11 der Verband der Großgrundbeſitzer und 
11 der Wahlverband der Landgemeinden zu wählen 
haben. — Die hieſige Kreisſparkaſſe feierte geſtern 
ihr 25jähriges Beſtehen. Sie hat einen außer⸗ 
ordentlichen Aufſchwung genommen. Die Geſchäfte 
der Kaſſe führt fait während des ganzen Viertei⸗ 
jahrhunderts Kreisrendant Jonas. — Der ſehr 
fühlbar gewordene Petroleummangel wird jetzt da⸗ 
durch behoben werden, daß Landrat Barkhauſen 
30 000 Kilogramm rumäniſches Petroleum vers 
ſchrieben hat, die etwa am 10. Dezember eintreffen 
ſollen. Davon werden 15 000 Kilogramm auf dem 
Stadtbahnhofe Brieſen für die Ortſchaften des nörd⸗ 
lichen Kreisteils und 15000 Kilogramm auf dem 
Stadtbahnhofe Schönſee für die Ortſchaften des 


ſüdlichen Kreisteils gegen Barzahlung abgegeben 


werden. — Die nach der Provinz Pommern gebrach⸗ 
ten jungen Leute wehrpflichtigen Alters ſind geſtern 
in unſeren Kreis zurückgekehrt. 

Aus dem Kreiſe Culm, 8. Dezember. (Pfarrer 
Kujot .) Der Dekan an der Kirche zu Griebe⸗ 
mau, Pfarrer Stanislaus Kujot, iſt geſtorben. Der 
Verſtorbene hat ſich als Geſchichtsſchreiber und 
Schilderer polniſcher Kultur im Königreich Preußen 
wie als Herausgeber der Jahrbücher „Zrodlo“ 
(Quelle) und „Zapiskow“ (Notizen) einen Namen 
gemacht und wurde von der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Krakau zum korreſpondierenden Mitglied 
und von der Jagelloniſchen 5 8 8 um Ehren⸗ 
doktor ernannk. Sein Verſuch, in der witt „Der 
Thorner Tumult“ (Thorn 1897) die Darſtellung, 
wie ſie Pfarrer Jacobi⸗Thorn in ſeiner Schrift: 
„Das Thorner Blutgericht“ (Thorn 1896) gegeben, 
zu widerlegen, führte zu einer weiteren publi⸗ 
ziſtiſchen geliſc n Leue zwiſchen dem Vertreter 
der evangeliſchen Auffaſſung und ihm über die be⸗ 
klagenswerten Vorgänge in Thorn, die ihre Arſache 
in den Religionskämpfen der damaligen Zeit hatten. 


Der Verſtorbene, ein Kind der Tuchler Heide, litt 


ſeit ſeiner Jugend an einem Bruſtleiden. f 
Graudenz, 4. Dezember. (Brauerei⸗Dividende.) 
Von der hieſigen Brauerei Kunterſtein, Aktien⸗ 
geſellſchaft, ſollen in der Generalverſammlung 
5 Prozent Dividende (gegen 4 Prozent im Vorjahr) 
vorgeſchlagen werden. a 
r Geaudenz, 8. Dezember. (Verſchiedenes.) 
Wegen Verbrechens gegen § 219 des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuches hatte ſich vor dem Schwurgericht in 
Graudenz der praktiſche Arzt Dr. med. Iſidor Ka⸗ 
lenſcher aus Graudenz zu verantworten. Nach 
14ſtündiger Verhandlung wurde die Sache, zu der 
viele Zeugen und ärztliche Sachverſtändige geladen 
waren, vertagt und auf Antrag des Kreisarztes 
Medizinalrats Dr. Sandhop aus Marienwerder be⸗ 
ſchloſſen, den Angeklagten zur Beobachtung ſeines 
Geiſteszuſtandes einer öffentlichen Irrenanſtalt auf 
die Dauer von ſechs . zu überweiſen. K. iſt 
bereits vorbeſtraft. Die Verhandlung wurde unter 


ſtanden die Bewohner des Stadtviertels vor der 
Gartentür und dem rieſigen Schild, auf dem zu 
leſen, „Amerikaniſche Hilfsküche“, und ſchauten neu⸗ 
gierig in die Eßſäle, in denen eine Reihe amerika⸗ 
niſcher Damen, an den Ausgabeſtellen der Speiſen, 
hinter rieſigen Kochtöpfen, an den langen mit 
Wachstuch bezogenen und blumengeſchmückten 
Tiſchen tätig waren. 

Wochen ſind ſeitdem vergangen. Zweihundert 
und mehr Gäſte werden tagtäglich in den mollig 
durchwärmten Räumen geſpeiſt. Und ſie fühlen ſich 
wohl und heimiſch. Das vorzügliche reichliche Eſſen 
wird für 10 Pfennig verabfolgt, wer nichts bezahlen 
kann, wird bereitwilligſt unentgeltlich beköſtigt. 
Die Verteilung der Speiſemarken haben die Ge⸗ 
ſchäftsſtellen des Nationalen Frauendienſtes über⸗ 
nommen. Ein großer Teil von bedürftigen Frauen, 
denen meiſt ein paar kleine Eſſer am Rockzipfel 
hängen, holen ſich zur Mittagszeit das Eſſen in 
Töpfen ab, doch die Kleinen, die ganz gern ein 
bischen bei den amerikaniſchen Tanten bleiben, ſind 
damit garnicht recht einverſtanden und bitten wohl, 
daß ſie wenigſtens die Suppe dort eſſen dürfen, und 
löffeln artig und zufrieden mit roten Bäckchen und 
blanken Augen ihr Teil an Ort und Stelle herunter. 
Wenn es ein wenig ruhiger und ſtiller geworden, 
laſſen die Tanten die Stricknadel eifrig durch die 
Maſchen gleiten und tauſchen manch luſtige Rede 
mit der kleinen Geſellſchaft. 

Vor wenigen Tagen ſkattete die Kaiſerin, die 
allen Hilfs⸗ und Wohlfahrtsbeſtrebungen ein fo 
reges Intereſſe entgegenbringt, der Hilfsküche einen 
Beſuch ab, weilte lange im Geſpräch mit den rühri⸗ 
gen, fleißigen Damen der amerikaniſchen Kolonie 
und konnte ſich nicht lobend genug über die Sauber⸗ 
keit und Ordnung in der Küche und den Speiſe⸗ 
räumen ausſprechen. 

Ebenſo ſyſtematiſch und gut organiſtert iſt die 
Nähſtube der Kolonie, die im Weſten Berlins, am 
Kurfürſtendamm, vor kurzem entſtand. Neben der 
Wohlfahrtspflege für unſere Armen ſoll auch an 


unjere kämpfenden Truppen draußen in Feindes⸗ 
land gedacht werden. „Noch immer ſteht es uns 
vor Augen“, fo ſagte eine der dort tätigen Damen, 
„wie die feldgrauen Kolonnen hinauszogen — dieſe 
lachenden Augen — dieſe große, gewaltige Liebe 
zum Vaterland im Herzen, nie werden wir es ver⸗ 
geſſen.“ And emſig ſurren täglich von 10—1 Uhr 
vormittags die Nähmaſchinen, die Scheren klappern, 
ganz fein klirren die Stricknadeln die Begleitmuſik. 
„Wir wünſchen euch den Sieg!“ ſo riefen uns 
bei Kriegsbeginn die ins Heimatland zurückkehren⸗ 
den Amerikaner vor Monaten zu. „Wir wollen und 
werden mit euch ſiegen,“ ſo ruft es uns laut aus 
der rührigen Liebestätigkeit jener entgegen, die 
gleich uns mit Zuverſicht und Vertrauen auf das 
Ende der gewaltigen Kämpfe harren. 
Nelly Harder. 
P¶¶ ¶[—— U P ͤ— ——— .. 


Aus dem Pharaonenlande. 


Nachdem der Sultan als „Beherrſcher der Gläu⸗ 
bigen“ den „heiligen Kieg“ gegen den Dreiverband 
und ſeinen Anhang verkündet und ſeine Truppen 
gegen Egypten in Bewegung geſetzt hat, feſſelt die⸗ 
ſes Land, einſt ſo mächtig unter den Pharaonen, 
jo reich unter den Ptolemäern und noch heute fo 
intereſſant in geſchichtlicher und archäologiſcher Be⸗ 
ziehung, jetzt von neuem unſere Aufmerkſamkeit. 
Es war Egypten, das als Mutter der Künſte die 
Griechen unterrichtete, die ſie wieder den Römern 
mitteilten, von denen ſie auf uns übergingen. Nach⸗ 
dem es durch Jahrtauſende als ruhmvolles Reich 
geglänzt und unter Seſoſtris den größten Teil der 
alten Welt ſich unterworfen hatte, endete es all⸗ 
mählich damit, ein Spielball der Perſer, Römer, 
Araber, Türken und zuletzt der Engländer zu wer⸗ 
den. Die Tyrannei und ihre Geißel hat ihm viel 
von ſeinem alten Ruhme geraubt, aber die Erinne⸗ 
rung an Theben, Memphis und Alexandrien, die 
Namen der Pyramiden und Obelisken glänzen 
durch alle Jahrhunderte. — 


— An aa 


| 


Ausſchluß ber Offentlichkeit geführt. — Der wirt 
ſchaftliche Aufſchwung der Stadt Graudenz, der in 
den letzten Jahren zu bemerken war, hielt, wie der 
Bericht über Verwaltung und Stand der Gemeinde⸗ 
angelegenheiten der Stadt Graudenz ausdrücklich 
hervorhebt, im letzten Verwaltungsjahre 1918/14 
leider nicht mehr an. Zwar ſetzte infolge der großen 
Bewilligungen für militäriſche Zwecke gerade in 
der Feſtung eine lebhafte Bautätigkeit ein, die auf 
alle von ihr abhängigen gewerblichen Betriebe recht 
günſtig wirkte. Aber im allgemeinen machten ſich 
och die mißlichen Geldverhältniſſe dieſes Jahres 
recht fühlbar. Der Hypothekenmarkt lag faſt ganz 
danieder; zweite * waren überhaupt 
nicht zu erlangen. Auch ungünſtige Witterungs⸗ 
werhältnijle und andauernde Viehſen⸗ en in den be⸗ 
nachbarten Landkreiſen beeinflußten die wiriſchaft⸗ 
liche Lage recht ungünſtig. Der Geſchäftsgang in 
Den einzelnen Induſtrie⸗ und Handelszweigen war 
infolge der allgemeinen Geldknappheit ſtiller als in 
den letzten Jahren. — Bei der herrſchenden Petro⸗ 
leumnot macht fo der völlige Mangel an Lichten 
ganz beſonders bemerlbar. Der Magistrat hat des: 
Halb aus feinen Beſtänden 2500 Pfund Stearin⸗ 
lichte in den Verkehr gebracht. 

Konitz, 4. Dezember. (Ein weiblicher Soldat) 
wurde dieſer Tage unter den neueingetretenen 
Rekruten bei den hierher verlegten Rekrutendepots 
entdeckt. Es iſt dies, wie der „Geſ.“ berichtet, das 
10 Jahre alte Fräulein Klara Bahlo aus Inſter⸗ 
burg. Mit anderen oſtpreußiſchen Flüchtlingen hatte 
ſie ſich nach Danzig⸗Langfuhr gewandt, fand aber 
keine zujagende Stellung. Kurz entſchloſſen ließ ſie 
Ah die Haare abſchneiden, verſchaffte ih Männer⸗ 
kleidugn und ſchloß ſich einem Trupp eingezogener, 
mach Konitz überwieſener Mannſchaften an. Mit 
diefen wurde ſie hier eingekleidet, bezog mit Bürger⸗ 

wartier, machte die militäriſchen Ubungen und 
Märsche mit, ohne daß man in dem hübſchen zarten 
Rekruten ein Mädchen vermutete. Endlich gelang 
es ihr nicht mehr, der ärztlichen Unterſuchung zu 
entgehen, ſodaß ſie ſich notgedrungen dem Depot⸗ 
jührer offenbaren mußte. Alles Bitten, bei der 
Truppe bleiben zu dürfen, ſchlug fehl. Man ſteckte 
Fe ſchnell in weibliche Kleider, und ſo gelang es, 
das mutige Mädchen wenigſtens zur Ausbildung 
als Krankenpflegerin in Danzig anzubringen. 

Raſtenburg, 5. Dezember. (Nachricht von den 
verſchleppten Raſtenburgern.) Die Söhne des 
Steuerinſpektors Kummer haben nach Bericht der 
„Raſtenb. Ztg.“ einen zweiten Brief an ihre Eltern 
gerichtet. In dieſem Brief berichten die jungen 
Beute ausführlich über iht Ergehen in Tobolsk. 
Sie ſchreiben, daß es ihnen gut geht, und ſie keinen 
Mangel leiden. Sie wohnen bei einem deutſchen 
Kaufmann, können ſpazieren gegen und ſich mit 
Leſen und Muſik beſchaftigen. Der älteſte Sohn 
mufiziert zeitweiſe mit einem gefangenen oſtpreußi⸗ 
ſchen Seminariſten. Sehr gut gefällt ihnen das 
landſchaftliche Bild von Toßolsk. Die Gegend iſt 
dort ſchöner als bei uns und der Winter geſtaltet 
ſich trotz der Anbilden prächtig. Von den anderen 
Gefangenen aus Raſtenburg wiſſen die jungen 
Leute nichts zu berichten. Eine Stelle im Briefe 
läßt aber darauf ſchließen, daß ſie ihre nächſten Be⸗ 
kannten geſprochen haben. Die Sehnſucht nach der 
Rückkehr aus dem weiten fremden Lande in die 
liebe Heimat iſt natürlich bei ihnen vorhanden, 
aber doch price aus dem n Briefe eine Zu⸗ 
verſicht, daß alles zum guten Ende gedeihen wird. 
Wie wir weiter erfahren, haben ſich auch mehrere 
andere der mitgeſchleppten Raſtenburger gemeldet. 

Wehlau, 5. Dezember. (Anerkennung für pra 
Betätigung beim Ruſſeneinfall.) Der Oberpräſi⸗ 
dent der er Oſtpreußen hat dem Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Scheffler in Wehlau folgendes Schreiben 
zugehen laſſen: Aus dem von dem Geſandten a. D. 
Raſchdau und ſeiner Gattin anläßlich ihrer Silber⸗ 
hochzeit mir überwieſenen, zur Nie ic ſolcher 
Oſtpreußen, welche fi bei dem Ruſſeneinfall durch 
9 üchtigkeit und Entſchloſſenheit hervor⸗ 
getan haben, beſtimmten Betrage überweiſe ich 
Ihnen in Anerkennung Ihrer umſichtigen und 
mannhaften Betätigung gelegentlich des Einbruchs 
der Ruflen den Betrag von 500 ME, welcher Ihnen 
durch die Poſt zugehen wird, mit dem Anheim⸗ 
ſtellen, darüber im Sinne der Spender durch Ver⸗ 
teilung an geeignete Einwohner oder in ſonſt 
Ihnen angemeſſen erſcheinender Weiſe zu verfügen. 
J. Batocki.“ Der Betrag iſt, wie das „W. T.“ mit⸗ 
teilt, im Sinne der hochherzigen Spender verteilt 
und die Art der Verteilung dem Oberpräfdenten 
mitgeteilt worden. — Durch den Oberpräſidenten 
— . ̃̃— ——̃ rennen msn nen sen nn 

Die Bewohner Egyptens teilen ſich topogra⸗ 
phiſch in Bewohner des flachen Landes, der Städte 
und der Wüſte. Der Landbewohner, der Bauer, 
iſt der Fellah, der als der echte Nachkomme der 


alten Egypter gilt. Er bildet mehr als in anderen 


Ländern den wichtigſten Teil der Bevölkerung, auf 
dem der Reichtum des Landes beruht. Das Ver⸗ 
hältnis des Fellah's zum egyptiſchen Staat iſt das 
des Pächters zum Grundherrn; ſtatt des Pacht⸗ 
geldes zahlt er die Steuern (charag), von deren 
regelmäßigen Zahlung und der tatſächlich eintreten⸗ 
den Kultivierung des Bodens ſein Nutznießungs⸗ 
recht (athar) abhängt. Dabei gilt als Grundſatz, 
daß, ſolange der Fellah dieſen Bedingungen ent⸗ 
ſpricht, die Pacht nicht aufgehoben werden kann. 
Nach mohammedaniſchem Staatsrecht iſt aller 
Grund und Boden Gemeingut, das in der Hand des 
Khalifen bleibt zum beiten des Gemeinweſens. 
Volles Eigentumsrecht iſt nur bei den Schiflik, dem 
Privatgrundbeſitz des Khediven und feiner Familie, 
vorhanden. Seit älteſter Zeit ruht auf dem Fellah 
der härteſte Druck; es wechſelten die Herren, er 
blieb immer der Bedrückte, der unter den Phara⸗ 
onen für Könige und Prieſter Frondienſte leiſten, 
ſpäter für Sultane, Mameluken, Paſchas und Beis 
feinen Schweiß vergießen mußte. Die Lebensweiſe 
des Fellah iſt die einfachſte, denkbar nüchternſte von 
der Welt. Seine Koft bildet in erſter Linie ein 
aus Durrahirſe gebackenes kuchenförmiges Brot, 
nur Wohlhabendere können ſich ein mit Bohnen⸗ 
mehl gemiſchtes Weizenbrot vergönnen. Ebenſo 
einfach iſt des Fellah's Kleidung: ein blaugefärbtes 
langes Hemd (kamis), über das ein aus ſelbſt ge: 
ſponnenen Ziegenhaaren gewobener Mantel 
(abaye) gehängt wird, und eine braune, dichtan⸗ 
liegende Filzkappe (Ubde) bilden die ganze Garde⸗ 
robe des armen Bauern, der ja ohnedies gewohnt 
iſt, tagsüber völlig unbekleidet im Felde feine Ar⸗ 
beit zu verrichten. Armlicher noch als die Lebens⸗ 
weile ift die Hütte des Fellah's: vier Wände aus 
Lehm oder Nilſchlamm, darüber ein Dach aus 


iſt ferner der Gehilfin vom Poſtamt Graßbaum, 
Kreis Tilſit, Fräulein Mikat, welche während 
der Ruſſenzeit andauernd im Dienſt geblieben war, 
eine Belohnung von 100 Mark zuerkannt worden. 
(Verſchiedenes.) 
Generalmajor Wilhelm von Goßler aus e 

e 


Königsberg, 5. Dezember. 


berg iſt durch einen ſchweren Trauerfall betrof 


worden. Sein erſt 17 Jahre alter Sohn Walter 
von Goßler, Leutnant im Grenadier-Regiment 
Kronprinz, hat im 2. November in Rußland den 
Tod für das Vaterland erlitten. — Wie der Ma⸗ 
giſtrat bekannt macht, hat die Sachverſtändigen⸗ 
Kommiſſion den Höchſtpreis für Butter auf 1,80 . 
für das Pfund, und für Petroleum, Marke „Olex“, 
vom 3. bis 11. d. Mis. auf 0,30 Mark für den Liter 
feſtgeſetzt. Es iſt mit dieſen Höchſtpreiſen zwar die 
äußerſte Grenze der Verkaufspreiſe angegeben, doch 
ſollen die Verkäufer dadurch nicht veranlaßt ſein, 
höhere Forderungen, als port üblich, zu ſtellen. — 
Um Freitag Nachmittag iſt die Leiche des Arbeiters 
Karl Schundau, der im Hauſe Oberhaberberg 57/58 
wohnte, im Wallgraben vor dem Friedländer Tor 
aufgefunden worden. Man nimmt an, daß ſich Sch. 
deſſen einziger Sohn vor kurzer Zeit gefallen iſt 
und der ſeitdem ſchwermütig geworden war, ſich 


ſelbſt das Leben genommen hat. 


Tilſit, 2. Dezember. (Tilſit im Zeichen des 
Krieges.) Tilſit bietet ſeit 14 Tagen das Bild 
einer ununterbrochenen Völkerwanderung. Kleinere 
und größere Ruſſenpatrouillen drangen bei Lauk⸗ 
ßargen und anderen Orten nördlich der Memel über 
die Grenze und begannen die Grenzdörfer zu plün⸗ 
dern, indem ſie alles Vieh wegtrieben und die Ge⸗ 
treidevorräte wegbrachten. Die Bewohner der un⸗ 
mittelbar an der Grenze liegenden Dörfer flüchte⸗ 
ten. Die weiter von der Grenze wohnenden wurden 
rechtzeitig gewarnt und konnten ihr Vieh in Sicher⸗ 
heit bringen, wenn auch die Getreide⸗ und Futter⸗ 
vorräte zum een Teil an Ort und Stelle blie⸗ 

u 


ben und den 


Sonnabend und Sonntag, nachdem am 


werden müſſen. Es i 
linge unterzubringen. 


Tilſit, 5. Dezember. (Ein fat unglaubliches 
3.“ am Mittwoch 
achmittag wurden zwei ruſſiſche Sol⸗ 
Gemeiner) von 
einem 16jährigen Burſchen aus Picktupönen hier 
uf ihrem Patrouillengange begeg⸗ 
neten die beiden Heldenſöhne unſerem jungen 
Landsmann. „Wo ſind die Deutſchen? iſt ihre 
Ich weiß nicht, eure Poſten laſſen uns ja 
0 Nach Tilfit hinüberzeigend, machten 


Stückchen) iſt 1 nach der „T. 
paſſiert. Am 
daten (ein Unteroffizier und ein 


eingeliefert. 


Frage., 
nicht dur 
die Ruſſen ihm dann klar, daß ſte ſich 


leiſtung erhielt er von einem ein Sernalas, vom 
anderen einen Rubel. Bei der ? 
Tilſit, außer einer lobenden Anerkennung ein Geld⸗ 


geſchenk einſteckend, wurde ihm lachend gejagt: „Für 


jeden weiteren en bekommſt aber nur 10 fen: 
nige.“ Mehr ſind ſie auch nicht wert. 


Schulitz, 3. Dezember. (Verſchiedenes.) Der 
Steiſcermiſter H. von hier zog ſich Vein Sturz 
vom Rade einen komplizierten Armbruch zu, der die 
Abnahme des Armes ßur Folge haben dürfte. — 


Der Salznot iſt hier abgeholfen worden. Durch 


Vermittelung des Magiſtrats wurden zwei Wag⸗ 


gons Salz an die hieſtgen Kaufleute zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe abgegeben. — Ebenſo wurden durch 
Vermittelung des 1 zwei Fäſſer Petro⸗ 
leum an die hieſigen Händler zum Selbſtkoſtenpreiſe 


verteilt, ſodaß der Not wenigſtens einigermaßen 


abgeholfen iſt. 
d Strelno, 6. Dezember. (Mit dem Eiſernen 


Kreug ausgezeichnet) wurden der Amtsrichter 
Kauffmann von hier, ſowie der beim hieſigen Amts⸗ 
gericht beſchäftigte Militäranwärter Koczorowski. 

Schubin, 2. Dezember. (Ein folgenſchweres An⸗ 


glück) ereignete ſich hier bei der Herſtellung eines 


Blitzableiters. Beim Betreten einer etwa 4 Meter 


tiefen Grube gab das Erdreich an einer Stelle nach 
und begrub den Monteur ſowie einen Zögling der 
— .. k — ͤ ——¼——— 
Durraſtroh, alles klein und niedrig, über alle Be⸗ 
ſchreibung ſchmutzig, in der Hütte einige Stroh⸗ 
matten, ein kupferner Keſſel, Waſſerkrüge aus Ton, 
Holzſchüſſeln und der aus den Blattrippen der 
Dattelpalme zuſammengeſetzte Kafaß, der als Tiſch, 
Bett, Sofa und Seſſel dient, bildet die Behauſung 
und Einrichtung des egyptiſchen Bauern. Die Be⸗ 
wohner der Wüſte ſind die Beduinen, die ein No⸗ 
madenleben führen und Viehhandel treiben. 


Die Hauptſtadt Egyptens, Kairo, egyptiſch 
Maſr⸗el⸗Kahira, d. h. die Siegreiche, liegt etwa ein 
Kilometer vom rechten Ufer des Nils, am Fuße 
des Mokattam⸗Gebirges und hat ungefähr 400 000 
Einwohner. Die vielen Moſcheen, etwa 400, von 
denen eine prächtiger als die andere iſt, und die 
mit Arabesken und herrlich erbauten Minaretts 
(Türmen) geſchmückt ſind, geben der Stadt durch 
ihre impoſante Pracht ein herrliches Ausſehen. Auf 
einem Vorſprunge des Mokattam liegt die Zita⸗ 
delle, von welcher herab alltäglich durch einen Ka⸗ 
nonenſchuß die Mittagſtunde verkündet wird. 
Innerhalb der Zitadelle iſt der berühmte Joſephs⸗ 
brunnen, der 90 Meter tief und vermutlich ein Werk 
der Pharaonen iſt. 


Etwa 7 Kilometer weſtlich von Kairo beginnt 
die Libyſche Wüſte, an deren Rande ſich die berühm⸗ 
ten Pyramiden von Giſeh mit der Sphinx erheben, 
dem größten Standbild, welches je aus Stein ge⸗ 
hauen wurde. Die Pyramiden ſind gewaltige Grab⸗ 
denkmäler, deren Alter bis in die Zeit der Erzväter 
hinaufteicht. Bei den Pyramiden hat ſchon ein⸗ 
mal, am 21. Juli 1798, eine Schlacht ſtattgefunden, 
in der die Hauptmacht der Mameluken von den 
Franzoſen unter dem Oberbefehl Bonapartes ge⸗ 
ſchlagen wurde, und es iſt leicht möglich, daß ſie in 
nächſter Zeit wieder Zeugen blutiger Kämpfe, dies⸗ 
mal gegen die Engländer, werden, RT, 


ſen zum Opfer fielen. Der größte 
Teil der Flüchtlinge wandte ſich nach Tilfit, wo 
man behörblicherſeits eifrig bemüht war, für ge: 
eignete Unterkunft bezw. Weitertransport zu ſorgen. 
Den Höhepunkt erreichte der Flüchtlingszug am 
age vor⸗ 
her von der Behörde bekannt gegeben wurde, daß in 
einer beſtimmten Zone nördlich der Memel jeder 
Verkehr aufzuhören 1 reſp. die Dörfer geräumt 

t bisher gelungen, alle Flücht⸗ 


gefangen 
nehmen laſſen möchten, da fie gehört hätten, daß es 
für ſie gute Verpflegung gäbe. „Na, dann müßt 
ihr aber eure Gewehre wegwerfen, ich werde euch 
führen.“ Geſagt, getan. Wie ein Feldherr zog der 
Buürſche mit ſeinen Gefangenen ab. Als Gegen⸗ 


blieferung in 


Hände der Ru 


Leiche herausgezogen. 


Landsberg a. 


deren Mann im 


gelte Beſſerungsanſtalt; letzterer wurde als zu mir, als ob ich dein Vater wäre!“ 
5 5 


5 ride ſtattete 
genauen Bericht ab. Der Kaiſer klopfte ihm auf 


1 2,3. Dezember. (Geiſtesgeſtört.) die Schulter und ſagte: 1e ſich b. du bra gemacht, 
Eine oſtpreußiſche Felde fleht un aus Gumbinnen, mein Junge.“ Als Fricke ſi 
elde ſteht und die wegen der kommandanten meldete, dem er fortan überwieſen 


dann beim Korps⸗ 


Ruſſengefahr mit ihren ſechs Kindern zu ihren in iſt, wurde ihm mitgeteilt, daß er zum Leutnant be⸗ 
Czettritz wohnenden Eltern flüchten mußte, iſt in⸗ fördert worden ſei. g 


folge der 


zugeführt. 


Uriegsnachrichten aus dem Often. 


urchgemachten Aufregung und aus Em u Omen En nn mE nn rereeenece sense 
Schwermut Darüber, ihr Mann könnte nicht aus dem 

Kriege zurückkehren, geiſtesgeſtört geworden. Sie 
warf mit den Worten, daß ihr das Geld nichts mehr 
nützen könne, nachdem ſie alles verloren habe, 
600 Mark in Papiergeld in den Ofen. Die unglück⸗ 
liche Frau wurde der hieſigen Landes⸗Irrenafſtalt T 


94. Verluſtliſte. 


Wehrmann Karl Stuhrmann⸗Gramtſchen, Kreis 
Thorn, — ſchwer verwundet (Landwehr⸗Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 3); Wehrmann Leopold awlewicz⸗ 

horn — tot (Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment 
Nr. 24); Reſerviſt Alexander Herforth⸗Mocker, 
Kreis Thorn, — vermißt (Jonf.⸗Regt. Nr. 26); 
Reſerviſt Orto Zimmermann I⸗Klein Grunau, 
Kreis Thorn, — tot (Füſilier⸗Regiment Nr. 35); 


Des Kaiſers Dank an ſeine Truppen in Oſtpreußen. Füſilier Franz Marchlewski-Mocker, Kreis Thorn, 


General der Infanterie von Jacobi erläßt 
N Armsebefehl: „Diyiſionsſtab⸗Quar⸗ 


ier . den 30. November 1914. Kameraden! 


Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben die 


Gnade gehabt, heute in unſerer Mitte zu weilen 


egenen Feind geleiſtet habt, — um euch 


ſchauplatz zu bringen, die euch danken, daß ihr hier 
unſere Heimat verteidigt, während fie die deutſchen 
Fahnen ſiegreich bis weit in die feindlichen Lande 
getragen haben. Euer Kaiſer dankt euch! Anſer 
Kaiſer weiß, daß wir auch weiter unſere Schuldig⸗ 
keit tun werden. Er ſoll ſich nicht in uns 
geirrt haben. gez. von Jacobi, General der 
Infanterie. 


Generaloberſt von Woyrſch. 


Wie die „Schleſiſche Zeitung“ berichtet, hat der 
General der Infanterie von 9.19, der vom 
K ersten u e ſeiner Anweſenheit bei der ihm 
unterſtellten Armeeabteilung zum General: 
oberſten ernannt worden iſt, dies dem Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Schleſien in einem 
Briefe mitgeteilt, in dem es heißt: Ich weiß es und 
bin ſtolz darauf, daß ich dieſe erneute Auszeichnung 
lediglich der Allergnädigſten Anerkennung der guten 
Leiſtungen meiner braven Zandwehrkorps zu 
verdanken 19 05 das treue Wacht hält an der Grenze 
unſerer lieben Heimatprovinz Schleſien. 


Bedeutſame Heldentat eines deutſchen Musketiers. 


Eine einzig daſtehende Tat vollbrachte der 
Musketier Fricke, der im Herbſt 1912 in das erſte 
Bataillon in Eroſſen eingetreten war, verwundet 
in die Heimat kam und dann, als er ſich wieder zur 
Front begeben wollte, in einen falſchen Zug geriet 
und nach Rußland transportiert wurde, wo er ſich 
einem beliebigen Truppenteil anſchloß. Auf einer 
Patrouille, die er mit noch drei anderen unter⸗ 
nahm, gelang es ihm durch tollkühnes Vorgehen, 
aus einer Gruppe von 18 Ruſſen, von denen er 
einen Teil erſchoß, den en Ae Korpskom⸗ 
mandeur Krezy, der mit ſeinem Automobil in die 

ſſen gefallen war, zu befreien, und 
unter dem Feuer der Ruſſen mit acht gefangenen 
feindlichen Soldaten hinter die deutſchen Linien zu 
bringen. Das bedeutſamſte aber an dem Helden⸗ 
55 en war, daß Korpskommandant Krezy auch 
jämtliche Schlachtpläne und Aufmarſchlinien der 
verbündeten deutſch⸗öſterreichiſchen Oberbefehls⸗ 
haber bei ſich führte, die von den Ruſſen erbeutet 
worden waren, ihnen aber von Fricke wieder ab⸗ 
genommen werden konnten. Welche Wendung hätte 
die Situation wohl genommen, wenn das alles in 
die Hände der ruſſtſchen Heeresleitung gekommen 
wäre! Fricke wurde dem Heneralfeldnarſchal von 
nn vorgeführt fort zum Feldwebel ber 
fördert und mit dem Eiſernen Kreuz zweiter und 
erſter Klaſſe ausgezeichnet. Es wurde dem helden⸗ 
mütigen Croſſener, der bald darauf wieder nach 
dem Weſten kommandiert wurde, auch die Ehre zu⸗ 
teil, zum Kaiſer befohlen 1 werden, der ihm die 
Hand reichte und ſagte: „Mein Sohn, nun ſprich 
DDS Br 


Jauber⸗Runen. 
Original⸗Roman aus dem Nordland 
x von Anny Wothe. 
Nachdruck verboten.) 
Copyright 1913 by Anny Wothe, Leipzig 
(11. Fortſetzung.) 

„Du Halt recht, Dhordur. Ich ſchämte 
mich deiner, als ich die grauenvolle Ent⸗ 
deckung machte daß du nicht nur mir, ſondern 
auch noch einer anderen dein Wort gobrochen. 
Danke Gott, daß dein Bruder Björn zur 
Stelle war als Günna da drüben bei den 
ſchwarzen Klippen ſterben wollte. weil ſie 
deinen Treubruch nicht verwinden konnte. 

Danke Gott, daß Björn ſie mir brachte, und 
ich mit harter Hand Günna emporriß und 
hren Stolz wachrüttelte, dich meinen eige⸗ 
nen Sohn zu verachten. Du hätteſt ſonſt einen 
Mord auf der Seele! Anvertrautes Gut war 
Günna für uns heilig ſollteſt du ſie halten 
und du verrieteſt ſie.“ 

„Sie hat es doch ganz gut ertragen und 
recht gründlich verwunden,“ lachte Thordur 
grell auf. „Niemand kann ſtolzer fühlen, als 
Günna, und meinetwegen, Mutter, des fei 
gewiß, meinetwegen wäre Günna nie ge⸗ 
ſtorben — denn ſie hat mich nie geliebt.“ 

And während Thordur ſo ſprackk da 
brannte etwas wie dumpfe Angſt und Ver⸗ 
ſweiflung in feiner Bruſt, und ein Schauer 


kroch ihm durch die Seele. Wie der Ge⸗ 


danke ihn erſchütterte: Günna hatte ſterben 
wollen, als fie ſeinen Verrat erfuhr, da 
draußen bei den ſchwarzen Klippen, wo er 
ſie in der erſten Nacht ſeiner Heimkehr ge⸗ 
funden. — 

Frau Thora fuhr mit der dürren Hand 
einen Augenblick nach dem Herzen dann 
ſagte ſie mit einem müden, ſeltſam zitternden 
Ton in der Stimme: 


die Grüße eurer Kameraden vom weſtlichen Kriegs⸗ 


— tot (Regiment wie vor); Musketier Guſtav 
Samplawski⸗Reuſteinau, Kreis Spas, — leicht ver⸗ 
wundet Ka ee dn Nr. 137); Erſatz⸗ 
reſerwiſt Franz Sakiwilſch⸗Culmſee, Kreis Thorn, — 
tot (Infantetie⸗Kegiment Nr. 144); Wehrmann 
Paul Kalkowski⸗Thorn — leicht verwundet (Land⸗ 
ſturm⸗Bataillon Marienburg). 

———̃ ͤ ä .—— — — TC HE CI ROTER a AEG LEEEREEU era 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 9. Dezember. 1913 7 Profeſſor 
Franz Kullak, bekannter deulſcher Komponiſt. 1911 
T Nikolo Chtiſtiſch, ehemaliger ſerbiſcher Miniſter⸗ 
präſident. 1909 f Profeſſor Hermann Kaulbach, 
hervorragender deutſcher Maler. 1903 f A. von 
Hanſemann, bekannter deutſcher Finanzmann. 1870 

eſetzung von Dieppe durch Manteuffel. 1867 „. 
Nic. von Dreyſe, Erfinder des Zündnadelgewehres. 
1822 Wilh. Gens, hervorragender Maler. 1717 * 
Johann Joachim Winckelmann, berühmter Archäo⸗ 
loge. 1712 Gefecht zwiſchen Dänen und Schweden 
bei le 1641 7 Anton van Dyk, bedeutender 
niederländiſcher Maler. 1668 * John Milton, der 
Dichter von „Das werlorene Paradies“. 1594 * 
König Guſtav Adolf II. von Schweden. 1565 7 Bapit 
Pius IV. 1482 Friedrich II., der Weiſe, Kurfürſt 
von der Pfalz. 


Thorn, 8. Dezember 1914. 

— ® erſonalien.) Den Gutsadminiſtra⸗ 
toren Hermann Wolke in Schwirſen, Kreis Thorn, 
und Konrad Kreth in Gramenz, Kreis Neuſtettin, 
iſt der Charakter als königlicher Oberamtmann ver⸗ 
liehen worden. 

— (Perſonalien von Eiſenbahn.) 
Verſetzt ſind: Gütervorſteher Steputat von Illowo 
nach Soldau als Verwalter der Stationskaſſe, Ober⸗ 
bahnaſſiſtent Laubner von Illowo nach Danzig 
Legetot, Eiſenbahnaſſiſtent Jonas von Stolp nach 
Danzig zur Eifenbahndirektion, Ebertowskti von 
Neufahrwaſſer nach Danzig Hbf., Bahnmeiſter⸗ 
diütar Schulz von Illowo nach Dt. Eylau, Werk⸗ 
meiſteraſpirant Wälken von Stolp nach Graudenz; 
ernannt ſind: Regierungsbaumeiſter Schröder in 
Konitz zum königl. Regierungs⸗ und Baurat, kom⸗ 
miſſariſcher Eiſenbahnaſſiſtent Müller in Dt. Eylau 
zum Auna 

Serjonalien bei der CEiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Der Regierungsbau- 
meilter Göhner in Bromberg iſt zum Regierungs⸗ 
und Baurat ernannt worden. Abgang zum 1, Be⸗ 
Ber d. Is.: Regierungsbaumeiſter Weikuſat von 

t. Krone nach Kattowitz verſetzt. Verſetzt: Eiſen⸗ 
bahnbetriebsingenieur Steffens vom Werkſtätten⸗ 
amt a er Maſchinenamt 1 Bahnmeiſter 
1. Klaſſe Nowack von Schulitz nach Tulmſee, Bahn⸗ 
meiſter Greinert von Hohenſalza nach Schulitz, der 
bautechniſche Bureauaſpirant Kleiſinger von Deutſch 
Krone nach Bromberg, der Eiſenbahnunteraſſiſtent 
Krüger von Exin nach Nakel. Die Prüfung haben 
beſtanden: zum Bahnmeiſter der Bahnmeiſter⸗ 
aſpirant Raume in e zum Lokomotiv⸗ 
führer die Lokomotivheizger Roſe, Winter und 
Fröhlich in Schneidemühl, Kirſchbaum in Kreuz, 
Wegner in Obornik. Entlaſſen mit Ende Dezember 
d. F.. der Schaffner Kuthnick in et bf. 

— (Perſonalien von der Reichspoſt⸗ 
verwaltung.) Die Prüfung zum Poſtſekretär 

aben beſtanden: die Poſtaſſiſtenten Doehring in 
angig Philipſen in Chriftburg und der Poſt⸗ 
verwa ter Dittmann in Moniowo, Kreis Löbau. 
— Zu Amtsvorſtehern ernannt) find 


„Darüber wollen wir nicht weiter reden, 
Dhordur. Was ein Frauenherz in feiner 
tieſſten Tiefe hegt, das kann und wird kein 
Mann ermeſſen. Ich bin nur eine einfache 
Frau, und ich weiß nicht viel von der Welt da 
draußen. Die wenigen Jahre, die ich in 
Jugendtagen in Dänemark und Norwegen 
zubrachte, ſind jetzt vergeſſen, ſeitdem tau⸗ 
ſend Pflichten mich hier an den Hof bann⸗ 
ten. Aber im Herzen, Thordur, da habe ich 
immer gefühlt, was im Leben groß und gut, 
und was recht und unrecht war. Es gab eine 
Zeit, da glaubte ich, dir nie verzeihen zu 
können, was du mir, was du Günna, 
was du deinem Bruder und deiner Heimat 
getan. Mein Herz war hart und kalt gegen 
dich geworden. Nie, nie wollte ich dich wieder⸗ 
ſehen der du um eines erbärmlichen MWeibes 
willen deine Mutter opfern konnteſt 
Bleibe ruhig, Thordur, ich bin gleich que 
ende — meine Kraft iſt erſchöpft, und doch 
muß ich dir noch ſo vieles jagen. Günna war 
es, die nicht aufhörte, für dich zu bitten 
beſonders zu der Zeit, da der Arzt nicht 
verhehlen konnte, daß meine Tage gezählt 
feien. Sie ließ nicht wach mit Bitten, daß ich noch 
einen letzten Verſuch wagen follte, mir den Sohn 
zurück zu gewinnen, ehe es für ewig ſcheiden 
hieß. Die Zauberrunen der Mutterliebe, die 
tief in jede Frauenbruſt gegraben ſind, die 
weckte ſie täglich zu neuem Leben, bis meine 
ganze harte, gemarterte Seele verzweifelt nach 
dem fernen Sohn ſchrie, um ihn wenigſtens 
noch einmal zu fehen, ehe ich mich anſchicke zur 
letzten Fahrt. Ich rief dich, und du kamſt. Das 
ſoll dir immer gedankt fein, Thordur, denn ich 
weiß wie ſchwer es dir wurde, meinem Rufe 
zu folgen.“ 

„Mutter ſprich nicht ſol“ ſtöhnte Thordur 
der alten Frau zu Füßen ſinkend und feiner 
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der königliche Oberamtmann Steinbart in Br. Lanke 
für den Amtsbezirk Pr. Lanke, Kreis Brieſen, der 
bisherige ſtellv. Amtsvorſteher Rittergutsbeſitzer 
Hübſchmann in Gut Neuenburg für den Amtsbezirk 
Milewo, Kreis Schwetz, und (kommiſſariſch) der 
Domänenpächter Dr. Oberländer in Auguſtenhof 
für den e Amtsbezirk, Kreis Strasburg. 

— (Reine Paketſendungen nach dem 
Keldheere im Dezember) Im Monat 
Dezember findet mit Rücjich“ ei den Weihnachts⸗ 
und Neujahrsverkehr keine Paketſendung nach dem 
Feldheere durch die Paketdepots ſtatt. 

— (Die Liebesgabe des deutſchen 
Buchhandels.) Das große Liebeswerk, das der 
deutſche Buchhandel ſich zur Aufgabe gemacht hat, 
iſt bekanntlich die Verſorgung der im ge ſtehen⸗ 
den Truppenteile, ſowie auch die der 
in den Lazaretten mit angemeſſenem Leſeſtoff. Bis 
jetzt ſind zur Verteilung verfügbar über 225 000 
Bände und 600 000 kleinere Schriften; aber fort⸗ 
geſetzt gehen neue Sendungen in ganzen Wagen⸗ 


ladungen ein. Ungefähr 4000 Bücher und Schriften 


werden jeden Tag an die Truppen verſchickt. 

— (Beſchäftigung von Arbeitsloſen 
und Kriegsgefangenen.) In einem neuen 
Erlaß des Eiſenbahnminiſters werden die Eiſen⸗ 
bahndirektionen angewieſen, im Intereſſe der 
Unterbringung deutſcher Arbeitsloſer mit der Er⸗ 
laubnis, Kriegsgefangene zu benutzen, ſparſam um⸗ 
gehen zu wollen. Die Beſchäftigung von Kriegs⸗ 
gefangenen iſt den Unternehmern erst dann zu ge⸗ 
ſtatten, wenn ſie einwandsfrei den Nachweis geführt 


haben, daß ſie bei ausreichenden Lohnangeboten |. 


deulſche Arbeitskräfte auch durch Inanſpruchnahme 
der Vermittelungsſtellen nicht erwerben konnten. 

Erhöhung der oberſchleſiſchen 
Kohlenpreiſe.) n der letzten Sitzung der 
oberſchleſiſchen Handelskammer teilte General⸗ 
direktor Williger mit, daß eine Erhöhung der ober⸗ 


erwundeten | - 


Die Eroberung 

Die ſchwerſten Geſchütze der Monitore beganz] begann der Übergang der Sſterreicher auf der 
nen vor einigen Tagen die Feſtung Belgrad; Eiſenbahnbrücke, die für den Fußverkehr herge⸗ 
unter heftiges Feuer zu nehmen. 


von Belgrad. 


geſundes Urteil und an eure menſchlichen Gefühke 
zu appellieren. Wenn es in dem ungerechtfertigten 
Kriege, den wir durchmachen, geſchieht, daß fran⸗ 
zöſiſche oder belgiſche Truppen in unſere Stadt 
deutſche Kriegsgefangene bringen, jo bitte ich euch, 
eure Ruhe und eure Würde zu bewahren. Die Ge⸗ 
fangenen, ob fie verwundet find oder nicht, nehme 
ich unter meinen Schutz, weil ich mir ſage, daß ſie 
151 nur Befehlen gefolgt ſind, denen ſie gehorchen 
mußten, wollten ſie ſich nicht ſchwere Strafen zu⸗ 
ziehen. Ja, Mitbürger, ich nehme ſie unter meinen 
Schutz, weil mein Herz bei dem Gedanken blutet, 
daß auch fie geliebte Menſchen zurückgelaſſen Haben: 
einen alten Vater, eine alte Mutter, eine Frau 
und Kinder, Schweſtern und zärtlich geliebte Bräute, 
die die Trennung in Todesangſt verſetzt hat. Ver⸗ 
eßt das nicht, wenn ihr die Gefangenen vorbei⸗ 
ommen ſeht; ich flehe euch an, fangt nicht zu 
lärmen, zu rufen und zu ſchmähen an, beobachtet 
vielmehr, wie ſich's für bedachtſame Menſchen ziemt, 
ehrerbietiges Schweigen. Geliebte Mitbürger wenn 
ihr in dieſen ernſten und peinlichen Verhältniſſen 
meinen Rat anhören wollt, wenn ihr euch erinnern 
wollt, daß es bald dreißig Jahre iſt, ſeit ich euer 
Bürgermeiſter bin, und daß ich in dieſen langen 
Jahren emſiger Arbeit nie eine Gunſt von euch er⸗ 
beten habe, ſo bin ich von vornherein ſicher, daß ihr 
meine Bitter erfüllen werdet, und eurerſeits dürft 
ihr überzeugt ſein, daß meine Dankbarkeit euch nicht 
fehlen wird.“ 
— . ͤ—— . ————— — 


Kriegsliteratur. 5 


29 Kriegslieder zum Gebrauch für Gemeinde⸗ 
gottesdienſt, Betſtunden und Verſammlungen, zus 
ſammengeſtellt von Pfarrer Schmökel⸗ 


Ihre ausge- ſtellt worden war. Inzwiſchen warfen die bei Mockrau, find ſoeben beim Stiftungsverlag 


otsdam erſchienen. Da das 


zeichnete und energiſche Arbeit hatte bald der Zigeunerinſel eingedrungenen Truppen die 


evangeliſche 
ſchleſiſchen Kohlenpreiſe bevorſtehe. darauf den entsprechenden Erfolg. Die 28⸗ 


eſangbuch nur wenig auf die Kriegszeit zuge⸗ 
Zentimetergeſchütze des Feindes. die franzöſi⸗ 


Serben aus ihren nächſt dem Bahndamm gelege⸗ ſchnittene Lieder enthält, jo bilden dieſe Kriegs⸗ 


nen Deckungen heraus und nahmen Topeſider 


— 


Kriegs⸗Allerlei. 
Vom deutſchen Gewiſfen. 


Ein deutſcher General hat eine Fahrt vom 
Schlachtfelde hinter die Front angetreten. Im 
Auto iſt noch ein Platz frei. Er denkt an die vielen 
Verwundeten, die ins Lazarett gebracht werden 
mußten. Da kann er wenigſtens einem einen Dienſt 
leiſten. Einen Verletzten, deſſen er anſichtig wird, 
bietet er den freien Platz an. „Herr General! Ich 
bin nur leicht verwundet, komme hier ſchon wieder 
in Ordnung. Es gibt fo viele | er verwundete 
Kameraden; die haben es nötiger!“ Es 
nicht lange, da fällt der Blick des Generals 110 
einen Schwerkranken. Nun bietet er ihm den dur 
den kameradſchaftlichen Edelſinn des braven Krie⸗ 
gers freigebliebenen Platz an. „Herr General,“ ſo 
ſtößt diefer ſchwer atmend hervor, „mit mir geht es 
doch zu Ende! Mir kann nicht mehr geholfen wer⸗ 


dauert 


den. Aber es gibt ſicher manchen, dem durch den d 


Transport ins Lazarett das Leben gerettet werden 
kann. Ihm mag ich nicht im Wege ſein!“ Solch 
einen fand der General auch ſchließlich. Als er, 
den verwundeten einfachen Soldaten neben ſich, die 
Kampfſtätte verließ, da hat ſein Herz gejubelt. 
Was iſt's doch für eine herrliche Sache um die 
Zartheit des deutſchen Gewiſſens! 


Über die Stimmung im ſtammverwandten Schweden, 
Au beſonders aber in den Kreiſen der ben f 
Armee, belehrt das in den „Danziger Neueſt. Nach⸗ 
richten“ veröffentlichte Schreiben eines jungen 
Schweden an ſeine Angehörigen: „Lieber Bruder! 
Herzlichen Dank für deinen Brief und die Zeitun- 
gen mit den deutſchen Siegesnachrichten. Jede 
Mitteilung über Erfolge der Deutſchen, die uns 
erreicht, erweckt die größte Freude und Bewunde⸗ 
rung. Schweden iſt zwar neutral, doch die Stimme 
des Volkes jubelt aus tiefſtem Innern über die 
Siege der Stammverwandten, als ob fie uns ſelbſt 
beſchert wären. Wir eile wohl, daß das Schicksal 
Schwedens mit dem deutſchen eng zuſammenhängt. 
Daß die gründliche militüriſche Organiſation der 
Deulſchen in einem Kriege die Probe beſtehen 
würde, war vorauszuſehen aber daß Deutſchland 
ſo hervorragende Heerführer und Seehelden beſitzt, 
war für uns eine freudige Überraſchung. Herr X. 
teilt mit mir die Wohnung. Zwiſchen unſeren 
Betten haben wir das Bild Hindenburgs 12975 
hängt, und jeden Abend, ehe wir ſchlafen gehen, 
. . —.. KKK 
Kopf in der Mutter Schoß bergend. „Du 
zerreißt mir das Herz.“ 


Die zitternde Hand der Kranken lag auf 
dem rotblonden Lockenhaupt ihres Jüngſten, 
und es war ihr, als wäre er wieder ihr 
lieber, kleiner Junge der mit all ſeinen kind⸗ 
lichen Sorgen und Kümmerniſſen zu ihren 
Füßen Troſt ſuchte. 

„Ich habe dich alſo enterbt“ fuhr ſie dann 
plötzlich wieder unvermittelt fort, „dein 
Pflichtteil Haft du erhalten. Du wirft alſo 
nach meinem Tode ganz auf eigene Füße 
geſtellt ſein. Das wird vielleicht gut fein 
für dich und deine Kunſt. Du wirſt zeigen 
können, daß du der biſt, für den dich die Welt 
hält.“ 

„Warum ſagſt du mir das alles Mutter?“ 

Wieder war ver kalte Schein in den harten 
Augen. N 

„Weil du klar ſehen ſollſt weil du wiſſen 
mußt, daß du dem Nuin entgegen gehſt, wenn 
deine wirtschaftlichen Verhältniſſe nicht an⸗ 
ders werden.“ N 
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„Ich habe nicht gelernt, zu feilſchen und 

mit Pfennigen zu rechnen, das kann . 


Künſtler.“ 


„Das Haft du auch nie gebraucht, mein 
Sohn. Es wird aber jetzt anders werden. 
Wenn ich ſterbe, wird dein Bruder Björn 
mein Erbe ſein. Er wird dem Selfoßhof 
vorſtehen, wie ihm einſt Vater und Alter 
vater vorgeſtanden haben. Günna ſoll immer 
im Selfoßhof Heimatrechte behalten. Ich habe 
in meinem Teſtament eine beſtimmte Summe 
angewieſen die Günna frei macht von der Laſt, 
vielleicht dem einen oder anderen der Selfoß⸗ 
föhne verpflichtet zu fein. Nur ihre Heimat ſoll 
ſie hier für immer behalten, wie du.“ 


ſchen Arſprungs ſind, wurden zum Schweigen 
gebracht. Ihre Mannſchaft erlitt ſchwere Ver⸗ 
luſte. Als die Spähpoſten den Bericht über die 
vernichtende Wirkung der ſchweren Geſchütze 
erſtattet hatten, vollführten die am Semli⸗ 
ner Ufer ſtehenden Truppen eine Brapour⸗ 
leiſtung ſie ſetzten über die Donau, gelangten 
mach der Zigeunerinſel und von dort in die 


lieder, die dem Gefungbuh als Anhang beigelegt 


und den ganzen Weſtteil der Stadt. Zugleich werden können, eine wertvolle Ergänzung desſelben. 


drang jener Teil der Truppen 


begannen noch im Laufe des Tages die Herſtel⸗ 
lung einer Schiffsbrücke. Die von der Heeres⸗ 
leitung zur Verfügung geſtellten Schiffe ſind 
von Neuſatz auf Semlin unterwegs, um bei der 


feindliche Hauptſtadt. Mittwoch früh, noch Abwicklung der Transporte behilflich zu fein. 


während der beiderſeitigen heftigen Kanonade 


unterhalten wir uns mit ihm und reden ihm gut zu, 
er ſolle ſo weiter 1 le und danach ſcheint er treu 
zu handeln. Seine Kriegsführung ü ertrifft alles, 
was die Geſchichle bisher gekannk Hat. 
länder ſcheinen ſich, wie man hier 
en Daumen gebiſſen zu haben 
euch alle herzlich und wünſchen weitere Erfolge für 
Deutſchland, Schweden und alle Länder, wo brave 
und ehrliche Leute wohnen. Dein“ 

Daß die Sympathien des ſchwediſchen Volkes 
aufjeiten Deutſchland find, hat man in Deulſchland 
ja immer gefühlt. Es tut uns wohl, das von Zeit 
zu Zeit beſtätigt zu ſehen. Ganz beſonders aber 
freut es uns zu ſehen, wie ſehr auch in Schweden, 
für das dieſer Krieg ja auch eine Schickſalsſtunde 
birgt, an der das ſchwediſche Volk am Ende nicht 
untätig vorübergehen wird, unſer tapferer Hinden⸗ 
burg verehrt wird. ; 

Ein italieniſcher Ariegstor.eipondent 
über die öſterreichiſch⸗ungariſche Armee. 

Der Kriegskorreſpondent des „Corriere 
d' Italia“, Santoro, gibt in einem Schreiben 
an das „Neue Wiener Tagblatt“ ſeine Eindrücke 
über die öſterreichiſ Fungaßtſche Armee wieder. Er 
lobt in herzlichen Worten die hohe Befähigung des 
Oberkommandos, die Tapferkeit der Offiziere, die 
Bravour der Soldaten, auf deren err dee 
durch Bajonett⸗Attacken er insbeſondere verweiſt. 
Bei dieſen Angriffen zeigen die Soldaten glänzen⸗ 
den Elan, für den am beiten die große Zahl der 
Gefangenen zeugt. Santoro lobt auch die voll⸗ 
kommene Organiſation des Verproviantierungs⸗ 
weſens und des Sanitätsdienſtes und drückt die 
Hoffnung aus, daß der Tag ſehr nahe ſei, wo die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Armee den hohen Preis 


7 ncht Eng⸗ 
agt, mächtig in 
Wir Beulen 


Thordur horchte auf. 
„Ich, Mutter?“ 95 N 
„Ich habe beſtimmt“ fuhr die Alte fort 

„Daß der Selfoßhof dir immer offen ſtehen 
Toll, jo lange du allein und nicht mit Fenja 
Maven kommſt. Ich habe ferner bestimmt, 
daß von meinem Barvermögen eine halbe 
Million Kronen für dich zehn Jahre hindurch 
reſerviert bleiben ſollen. Nach zehn Jahren 
ſollen ſie dir mit Zinſen voll ausgezahlt 
werden, ſofern feſtgeſtellt iſt, daß du 
mindeſtens fünf Jahre hindurch keine Ge⸗ 
meinſchaft mit Fenja Maven mehr hatteſt. 
Stellt ſich heraus daß du die Frau nicht 
völlig aufgegeben Haft, fo geht das Geld zu 
gleichen Teilen an Björn und Günna über 
denen es ſofort zu eigen wird, wenn du Fenja 
vorher heiraten ſollteſt. Das iſt mein feſter 
unabänderlicher Wille.“ 

Thordur verharrte, das Haupt in beide 
Hände vergraben, eine Weile in dumpfem 
Schweigen. ; 

„Wie mußt du Fenja haſſen, Mutter, die 
dir doch nie etwas zuleide getan“ murmelte 
er „daß du ſie noch über das Grab hinaus 
mit deinem Haß verfolgſt? Ich müßte dir 
ja, da ich nichts mehr zu fordern habe, danken 
für all deine Fürſorge, ich kann es nicht. 
Die Bedingungen die ſich an die Annahme des 
Geldes knüpfen, ſind ſo demütigend für mich 
daß ich dir ſchon heute ſagen kann, obwohl ich 
ja wie du weißt, Fenja vollſtändig aufgegeben 
habe ich verzichte auf das Geld.“ 

„Das magſt du halten wie du willſt, Thor: 
dur. Du ſolltefſt nur meinen Willen kennen. 


Im übrigen verfolge ich dicſe Fenja nicht 
110 meinem Haß. Ich wünſche ihr alles 
Gute nur fern ab von deinem Lebenswege 
der an ihrer Seite durch Schlamm und Moraſt 
geht und deine Künſtlerſchaft gefährdet.“ 


ihrer Mühen und Opfer erringen werde. Was den 
ſerbiſchen Kriegsſchauplatz anlange, jo ſei die 
kräftige Offenſive der ßſterreichiſch⸗ungariſchen 
Truppen umſo bemerkenswerter, als die ſerbiſche 
Taktik nichts unterlaſſen habe, was den Vormarſch 
des Gegners verhindern könnte. Santoro ſieht in 
dem Eintritt des Winters für die öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Operationen ein gegenüber den ae 
günſtiges Moment, weil dieſe angeſichts der Un⸗ 
möglichkeit, ſich in der gefrorenen Erde einzugraben, 
gezwungen ſeien, eine offene Feldſchlacht anzu⸗ 
nehmen, in der die öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen 
ihnen bedeutend überlegen ſeien. Schließlich ver⸗ 
weiſt Santoro auf die Tatſachen, die ihn bereits 
gelegentlich der Mobiliſierung in Erſtaunen ſetzte, 
nämlich, daß an der Front dämtliche Unterſchiede 
der Nationalität verſchwunden ſeien. Namentlich 
der Krieg gegen Serbien Date in eindringlichſter 
Weiſe den durchaus einheitlichen, hingebungsvollen 
patriotiſchen Geiſt der Truppen der Monarchie 
offenbart, und gerade die Regimenter, die ſich am 
meiſten gegen die Serben ausgezeichnet haben, be⸗ 
ſtanden größtenteils aus Soldaten der gleichen 
Nationalität wie der Feind. Dies iſt eine Erſchei⸗ 
nung von beſonderer Tragweite, die auch im Aus⸗ 
lande tiefen Eindruck gemacht hat. 


Ein lobenswerter Aufruf eines belgiſchen Bürger⸗ 8 
meiſters. 


Der Bürgermeiſter von Kertrijk (Courtrai) 
iſt in Belgien einer der wenigen gemejen, die au 

im Feinde den Menſchen achteten, und dem au 

die gerechte Anerkennung von deutſcher Seite nicht 
verjagt werden ſoll. Er richtete im Auguſt an feine 
Bürger einen Aufruf, der jetzt bekannt wird und in 
dem es heißt: „Mitbürger! Erlaubt mir, an euer 


„Aber Mutter, du kennſt jo Fenja gar⸗ 
nicht. Du urteilſt nach dem Schein. Ich will 


fo wie du meinft, iſt fie nicht. Aberdies haſt 
du ja mein Wort, daß ich mit Fenja vollſtän⸗ 
dig und für immer gebrochen habe. Du ſtellteſt 
mir die Wahl zwiſchen euch beiden, und 
ich wählte dich. Mutter! Nun aber laß es 
genug ſein. Laß uns Frieden machen, Mutter. 
Ich möchte hier nichts ſein, als dein großer 
Junge, der ſein Haupt in deine milden 
verzeihenden Hände bettet. Meine Seele iſt 
wund Mutter, laß mich ausruhen bei dir, 
weiter begehre ich nichts.“ 


Wieder barg er ſeinen Kopf in den Schoß 
der Alten. Er ſah nicht, wie Frau Thora 
mit einem verklärten Lächeln und voll unend- 
licher Liebe auf ihn herniederſah, wie fie 
betend ihre Hände um fein Haupt ſchloß. 
Nur das unendlich beſeligende Gefühl des 
Geborgenſeins in ihrer Liebe fand in ihm 
Raum. 


Wie weit lag ihm die Welt da draußen mit 
ihren Kämpfen und Haſten. Und in Diele 
Welt der Irrungen ſtieß ihn der Wille der 
Mutter jetzt, wenn ſie ſchied unerbittlich hin⸗ 
ein. Er wußte wohl, daß die Mutter ihn da⸗ 
durch feſt und hart machen wollte für den 
Kampf des Lebens. Wenn ſich aber die Mutter 
nun doch in ihm getäuscht? Hatte fie wirklich 
noch den Glauben an ihn, den er ſelbſt längſt 
verloren? Waren die Zauberrunen ihrer 
Mutterliebe fo tief geritzt, daß fie nichts ver- 
wiſchen konnten? Und er fühlte wieder wie jo 
oft als Kind, daß die Härte der Mutter nur 
Liebe war, daß fie noch über den Tod hinaus 
mit harter Hand die Geißel ſchwang, um ihn 
zum Guten zu führen. 


1Fortſetzung folgt.) | ſtorben. 


in die Stadt Der Preis des Heftchens ſtellt ſich auf 15 Pfg., 
der nach der Einnahme von Obrenovac an der rk. f 
Save entlang vorgerückt war. Die Sſterreicher 
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Ein falſcher Elektrizitätswerks⸗ 
Direktor vor dem Schwurgericht. 


Ein Seitenſtück 
zum Fall des falſchen Bürgermeiſters Thormann 


5 f Güſtrow, 5. Dezember. 
Ein Seitenſtück zu dem Fall des falſchen Bürger. 
meiſters Thormann von Köslin beſchäftigte das 
| ieſige Schwurgericht, das Bogen den 39 Jahre alten 
ngenieur Artur Schröder wegen Unter⸗ 
ſchlagung im Amte und Fälſchuntz 
einer öffentlichen Urkunde verhandelte. 
Der Angeklagte hat in Berlin eine Realſchule be⸗ 
ucht, und zwar bis zur Geſelſchaft ff Von 1890 Bis 
1893 war er bei einer Geſellſchaft für den Vertrieb 
mediziniſcher und pharmazeutiſcher Präparate bes 
ſchäftigt. Darauf iſt er nach Amerika gegangen und 
hat ein Jahr lang in einer leb niſchen Werfitatt 
gearbeitet. Nach feiner Rückkehr aus Amerika hat 
er ſich der Elektrotechnik zugewandt und ſich auf 
einem privaten Inſtitut weitergebildet. Dann war 
der Angeklagte in verſchiedenen elektrotechniſchen 
W tätig beſaß eine zeitlang auch ein eigenes 
Geſchäft dieſer Branche. In einer ſeiner Stellungen 
ließ er ſich eine Urkundenfälſchung zuſchulden kom⸗ 
men, doch ſah das Ge 
er mit einer Geldſtrafe davonkam. — Die zur An⸗ 
klage ſtehende Straftat beruht auf folgenden Vor⸗ 
gängen; Im Juli 1912 ſchrieb der Magiſtrat von 
Schwerin die Stellung eines Direktors der 
ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes aus. Der An eklagte 
meldete ſich und hatte das Glück, daß ſeiner Bewer⸗ 
bung nähergetreten wurde. Et erhielt die Aufforde⸗ 
zung, ſein Zeugnis als Diplom-Ingenieur und ein 
Geſundheitsatteſt einzureichen. Daraufhin erſchien 
er Angeklagte bei dem ihm bis dahin unbekannten 
Notar Nieske in Schwerin und legte ihm ein ein⸗ 
gerahmtes, auf ſeinen Namen lautendes Diplom 
vor mit der Bitte, davon eine beglaubigite Abſchrift 
Tonnen, Das Diplom war von der techniſchen 
ochſchule in Darmſtadt ausgeſtellt und hatte fol⸗ 
genden Wortlaut: „Die großherzogliche techniſche 
Profe u Darmſtadt Unter dem Rektorat des 
Profeſſors Welbe erteilt kraft dieſer Urkunde Herrn 
Artur Schröder aus Berlin den Grad eines Diplom⸗ 
Ingenieurs, nachdem er in ordnungsmäßigem Bey 
fahren die Diplom⸗Prüfung für Elektrotechnik an 


ie Urkunde war an und für ſich echt, lautete aber 
urſprünglich auf einen anderen Namen, den der 
Angeklagte geſchickt ausradiert und durch feinen 
Namen erſetzt hatte. Die Fälſchung fiel dem Notar 
nicht auf, ſodaß er die beglaubigte Abſchrift aus⸗ 
fertigte. Aufgrund dieſer erhielt dann der Ange⸗ 
klagte die Stelle als Direktor des Elektrizitäts⸗ 
werkes. Als ſolcher hatte Schröder auch eine Kaſſe 
u verwalten. Nach der Anklage hat er einen Bes 
trag von 3500 Mark an dieje Kaſſe nicht abgeführk. 
Der Angeklagte berief ſich darauf, daß er dieſen 
Betrag als Vorſchuß auf ſein Gehalt betrachtet 
habe, das 5000 Mark jährlich betrug. Auch ſei er 
jederzeit imſtande Kaffe 5 mit Hilfe von Freunden 
iefe Summe der Kaffe wieder zuzuführen. Letztere 
Behauptung wurde durch zwei Zeugen beſtätigt. 
Das Schwindelgebäude des Angeklagten brach zu⸗ 
ſammen, als der Magiſtrat na e Be⸗ 
ſchwerden über den Betrieb des Elektrizitätswerkes 
dieſes durch einen Sachverſtändigen revidieren ließ. 
Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten im 
Sinne der N unter Verneinung der Frage 
nach mildernden Umſtänden ſchuldig, worauf ihn der 
9 zu drei Jahren Zuchthaus und 
drei Jahren Ehrverluſt verurteilte. 


Mannigfaltiges. 


(Hindenburg will Zabrze ſeinen 
Namen geben.) Dem Gemeinderat Zabrze 
iſt aus dem Hauptquartier Oſt folgendes vom 
4. Dezember datiertes Telegramm zugegangen: 
„Dem Gemeindevorſtand teile ich ergebenſt mit, 
daß Se. Exzellenz Generalfeldmarſchall von 
Hindenburg geſtattet, daß fein Name gewählt 
werde. Erzellenz bemerkt jedoch, hierdurch nöht 
der königlichen Regierung als hierzu zuſtändi⸗ 
gen Behörde vorgreifen zu wollen. J. A.: 
Caemmerer, Hauptmann, erſter Adjutant.“ 

(Todesfall.) Der Verlagsbuchhändler 
Felix Lehmann, früher Direktor der Cottaſchen 
Verlagsbuchhandlung, iſt in Berlin ge 


richt die Sache milde an, ſodaß 
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der hieſigen Hochſchule abgelegt und beſtanden hat“ 
Fenja wirklich nicht in Schutz nehmen, aber Di 
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umme zu hinterlegen. 


(Ein hochherziges Vermächtnis) 
At der Stadt Charlottenburg zugefallen. 
Die Frau verw. Geheime Juſtizrat von Cun 
hat ihr tſtſtamentariſch 19 Millionen Mark 
vermacht. Die Zinſen ſollen zur Anterſtützung 
hilfsbedürftger alleinſtehender Perſonen, die 
das 60. Lebensjahr überſchritten haben, Ver⸗ 
wendung finden. 

(3% Jahre Zuchthaus für eine 
Geſundbeterin.) Eine empfindliche 
Strafe erhielt eine Geſundbeterin vor dem 
Schwurgericht Augsburg. Sie hatte zahl⸗ 
reiche arme Frauen in München und Augsburg 
bei der Ausübung ihres Gewerbes um ihr Letz⸗ 
tes beſtohlen und betrogen. Die Strafe lautete 
auf drei Jahre ſechs Monate Zuchthaus und 
300 Mark Geldſtrafe. 

(Automobilunfall zweier Flie⸗ 
geroffiziere.) Auf dem Wege zum Flug⸗ 
platz Darmſtadt ſtürzte ein mit mehreren 
Offizieren beſetztes Automobil um. Der Flie⸗ 
gerleutnant Baron wurde ſofort getötet; der 
Führer des Automobils, Fliegerleutnant 
Saino, wurde ſchwer verletzt. 5 

( Familientragödie.) Der Milch⸗ 
händler Repp in Ludwigshafen am 
Rhein hat ſeine Frau, ſeine beiden Kinder 
einen 10jährigen Knaben und ein Sjähriges 
Mädchen ſowie ſich ſelbſt durch Offnen des 
Gashahnes vergiftet. Ein hinterlaſſener Brief 
führt als Grund der Tat an, daß die Familie 
ſtändig vom Unglück verfolgt worden ſei. 

[Die Veruntreuungen bei der 
Feldpoſt.) In der Zeit vom 1. Auguſt bis 
1. November ſind nach dem Ergebnis der amt⸗ 
lichen Anterſuchungen rund 1400 Feldpoſtſen⸗ 
dungen entwendet oder geraubt worden. Da die 
Zahl der insgeſamt beförderten Feldpoſtſendun⸗ 
gen mehr als 300 Millionen beträgt, ſo kommen 
auf eine Million Sendungen noch nicht fünf 
Fälle von Veruntreuungen, die zum allergröß⸗ 
ten Teil übrigens nicht von eigentlichen Poſt⸗ 
beamten, ſondern von Hilfsangeſtellten began⸗ 
gen worden ſind. So ſchändlich jede Beraubung 
der Feldpoſt iſt, ſo wird man doch, namentlich 
angeſichts der Tatſache, daß zahlreiche Hilfs⸗ 
kräfte ohne allzu ſtarke Prüfung ihrer Perſon 
eingeſtellt werden mußten, die Zahl der Verun⸗ 
treuungen mindeſtens nicht groß finden können. 


Velanntmuchung. 


Die amtlichen Verluſtliſten liegen 

vom 14. d. Mts. ab auch 

im Leſeſaal der Stadtbücherei, 
Coppernikusſtr. Nr. 12, 2, (Hinter⸗ 
gebände des Artushofes) von 11-1 
und 5—7 Uhr, 1 

auf der Polizeiwache Bromber⸗ Für jeden 
ger Vorſtadt, Mellienſtr. Nr. 87, Zugrundelegung 
von 8—1 und von 4—6 Uhr und ausgezahlt. 
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(Eiſenbahn unfall.) Am Sonnabend 
Abend kurz nach 7 Uhr ſtieß die Maſchine des 
von Lünen kommenden Perſonenzuges V 82 
am Südende des Bahnhofs Eving bei einer 
Weiche mit einer im Nebengleis haltenden zu 
weit vorgefahrenen Maſchine zuſammen. Beide 
Maſchinen entgleiſten, ebenſo die erſten drei 
Perſonenwagen. Verletzt wurden der Heizer 
der haltenden Maſchine und zwei Reiſende, 
erſterer anſcheinend ſchwer, letztere leicht. 


(Eiſenbahnunglück in Italien.) 
Ein von Rom kommender Schnellzug ſtieß auf 
dem Bahnhof von Riardo mit einem Güter⸗ 
zuge zuſammen. Sechs Reiſende wurden getö⸗ 
tet und zahlreiche verletzt. i 


(Drei engliſche Aniformfabriken 
in die Luft geflogen.) Dem „Corriere 
della Sera“ wird aus London gemeldet: In 
der Nähe von Bradford fand am Donners⸗ 
tag eine Exploſion in drei Fabriken ſtatt, die 
Khakiuniformen verfertigten. Die Fabriken flo⸗ 
gen in die Luft. Ein Gebäude in der Nähe der 
Fabriken wurden zertrümmert und alle Häuſer 
in einem Amkreiſe von mehreren Meilen ſchwer 
beſchädigt. Da die Exploſion während der Früh⸗ 
ſtückszeit ſtattfand, wurden zehn Perſonen 
getötet und fünſzehn verwundet. Einige 
von dieſen arbeiteten eine halbe Meile von 
dem Unglücksort entfernt. 


(Sturmflutſchäden in Norwegen.) 
Aus Chriſtiania wird vom Sonnabend gemel⸗ 
det: Eine außerordentliche sturmſpringflut raſte 
heute Morgen an der ſüdnorwegiſchen Küſte. 
Viele Hafenplätze erlitten empfindliche Schäden. 
In Chriſtiania lag der höchſte Punkt des 
Waſſerſtandes zwei Meter über dem Durch⸗ 
ſchnitt. Allerlei Waren, die auf den Brücken 
und Kailagern aufgeſpeichert waren, ſind zum 
größten Teil zerſtört. Die Schiffswerft Nyland 
mußte heute die Arbeiten einſtellen, weil die 
Kraftanlagen unter Waſſer ſtanden. In Moß, 
einem Hafenſtädtchen ſüdlich von Chriſtiania, 
wurden 50 Boote im Hafen zerſchmettert; meh⸗ 
rere wurden von der Gewalt der Flut weit 
fortgetragen und im Stadtparke wieder aufge⸗ 
funden. In Fredriksſtad wurden ſämt⸗ 
liche niedrig gelegenen Wohnungen über⸗ 
ſchwemmt; in den Straßen bewegten ſich die 
Einwohner auf Booten; Tiere ers ranken maſſen⸗ 


dieſe Mitteilung geben. 
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Haft, mehrere kommunale Getreidelager und 
Elektrizitätswerke wurden durch die Fluten 
zerſtört. In Odde war der deutſche Dampfer 
„Friedrich Wilhelm“ von den Bojen geriſſen; 
er wurde mit der Breitſeite auf den Strand ge⸗ 
ſchleudert. Ein Rettungsdampfer iſt zur Hilfe⸗ 
leiſtung an die Unfallſtelle geſchickt worden. Der 
Küſtenverkehr erlitt überall Verſpätungen oder 
mußte zeitweilig ganz ruhen. VieleSchiffsbrüche 
werden gemeldet. Der Schaden wird zuſammen 
auf mehrere Millionen geſchätzt. . 


(Die gefälſchte Kriegsprophezei⸗ 
ung von Altötting.) Vor einiger Zeit 
wurde der uralte Wallfahrtsort Altötting, in deſſen 
Kirche die Herzen der bayeriſchen Könige beigeſetzt 
werden, in Verbindung gebracht mit einer angeb⸗ 
lichen Prophezeiung, die in geradezu wunderbarer 
Weiſe die Entſtehung und den sa Verlauf 
des gegenwärtigen Krieges vorausſagte. Es hieß 
in der angeblichen Prophezeiung, die von einem 
Mönch aus dem Jahre 1841 ſtammen ſollte, unter 
anderem, daß Anfang Auguſt 8 e 
europäiſcher Staaten erfolgen, daß aber zu Weih⸗ 
nachten Deutſchland und Oſterreich ihren Feinden 
den Frieden diktieren würden. Ein ſkeptiſcher Herr 
aus Markneukirchen, der der Prophezeiung nicht 
recht traute, wandte ſich mit folgender Anfrage an 
das Kapuzinerkloſter Altötting: „In hieſiger Stadt 
wird die in. Abſchrift beiliegende Prophezeiung ver⸗ 
breitet. Da mir ſehr daran gelegen iſt, ob dieſe 
der Wahrheit entſpricht, bitte ich die hochgeehrte 
Verwaltung ergebenſt um Mitteilung, ob eine 
Prophezeiung aus dem Jahre 1841 vorhanden iſt 
und wenn ja, ob die Urſchrift noch vorhanden iſt 
und ob die beiliegende Ahſchrift mit der Arſchrift 
übereinſtimmt. Für die Bemühungen im voraus 
beſtens dankend, zeichnet mit Hochachtung und Ehr⸗ 
erbietung (folgt Name). Der Auskunftheiſchende 
empfing folgenden Beſcheid: Altötting, 25. Nonem⸗ 
ber 1914. Ew. Wohlgeboren! Die ganze Geſchichte 
iſt eine leere Erfindung. Hier nichts vor⸗ 
handen und nichts bekannt. Wollen Sie die Güte 
haben und die Leute aufmerkſam machen, daß ſie 
zur Verbreitung eines Schwin dels beitragen, 
deſſen Urheber aufzufinden die Behörde be⸗ 
reits tätig iſt. Auch an die Preſſe könnten Sie 
5 Hochachtungsvoll! Guar⸗ 
dianat der Kapuziner.“ — Damit iſt alſo dieſer 
Kriegsente der Kopf abgedreht. 


Deutſche Worte. 
Was du auch tuſt, um reiner, reifer, freier zu 
werden, du tuſt es für dein Volk. 
; Treitſchke. 


8. Dezember: Sonnenaufgang 


7.59 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.44 Ihr. 
Mondaufgang 9.38 Uhr, 
Monduntergang 11.48 Uhr. 
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Welter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Seewaͤrte. 
Hamburg, 8. Dezember. 


Name 5 “oO Eu Witterungs- 
der Beobach- 8 8 = 3 Weller 8 8 verläuf 
S 8 der letzten 

tungsſtation 3 * 2 5° 24 Stunden 


Hermanmſtabt! — — 


Borkum SW heiter 7 zieml. heiter 
Hamburg 752,7 WSW bedeckt 8 Wetterleucht. 
Swinemünde 751,6 W — 9mmeiſt bewöltt 
Neuſabrwaſſer 750,1 S W. — 2 zieml. heiter 
Danzig — — — — — 
Königsberg 749,90 SW Ibededt 1 zieml. heiter 
Memel 748,2 S Dunſt 5 zienl. heiter 
Meß 759,0 SW Regen 3 ieml. heiter 
Hannover — —— — = — 
Magdeburg 755,8 SW Regen 1 Wetterleucht. 
Berlin 754,0 W̃ bedeckt 2 meiſt bewölkt 
Dresden 458.2 S0 wolkig 5 meiſt bewölkt 
Bromberg 753,0 SW Regen 1] vorw. heiter 
Breslau 758,20 SS W Ubbedeckt 1 vorw. heiter 
Frankfurt. M. 758.4 SW wolkig 4] zieml. heiter 
Karlsruhe 259,7 SW'bbedeckt 2 ieml. heiter 
Nünchen 763,5 SW. wolkenl. 4 vorw. heiter 
Prag — — . — — 
Wien 764.80 OS bedeckt 1 vorw. heiter 
Krakau 761,5 NW wolkig 7 vorw. heiter 
Lemberg — — — — — 

0 

8 

4 

n 

8 


Bilfingen 7541] SW wolkig zieml. heiter 
Kopenhagen 246,8 W wolkig Wetterleuchl. 
Stockholm 74% SSW bedeckt vorw heiter 
Karlſtad 738,8 S Regen FZieml. heiter 
Haparanda 739,0 N bedeckt vorw. heiter 
Archaugel — — — — 

Niarritz = — — — 

Rom 769,2 NO wolkig vorw. heiter 


„r.... —.. —— 
Wetteranuſage. 
(Milleuung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Borausſichlliche Witterung für Mittwoch den 9. Dezember! 
wolkig, vorübergehend aufheiternd, Regenſchauer. 


Eine bewährte Methode zur Desinfektion der 
Mund⸗ und Rachenhöhle. Ju der rauhen Jahreszeit 
iſt die Gefahr einer Erkältung und die Aufnahmefähigkeit 
für die Bakterien der ſogenaunten Erkältungskrankheiten 
am größten. Jufektionskrankheiten, wie Diphtherie, Schar⸗ 
lach, Typhus und andere, werden bekauntlich dadurch her⸗ 
vorgerufen, daß die Keime mit der Atmungsluft, durch 
die Nahrung oder Hände in die Mundhöhle gelangen. 
Als Schutz vor Anſteckung bewähren ſich die Formamink⸗ 
Tabletten der Firma Bauer & Cie., Berlin. Sie machen 
beim Aufſaugen im Munde den Speichel zum Desin⸗ 
fektionsmittel, das in allen Fältchen der Schleimhäute 
eindringt und die dorthin gelangten Krankgheitskeime ver⸗ 
nichtet. Zur Verſendung an uunſere Krieger, die im Felde 
den Unbilden der Kälte, Näſſe und Witterungsumſchläge 
täglich ausgeſetzt ſind, eignet ſich beſonders die „Forma⸗ 
mint Feldpoſtbriefpackung“, die in Apotheken und 
Drogerien erhältlich iſt. 


K 


Weſtpreußiſche 


gs-VUerſicherung 


für den Arieg 1914. 


Antellſchein, der 10 Mark koſtet, werden unter 
der Verluſte des Krieges 1870/71 250 Mark 
erhält etwa 


10 Anteilſcheine gelöſt hat, 


zuf der Polizeiwache Mocker, 2500 Mark, wer 20 Anteilſcheine gelöſt hat, etwa 5000 Mark. 


Lindenſtr. Nr. 22, von 8—1 und] Verſicherungsfähig find alle zum Kriegsdienſt Eingezogenen. 


4—6 Uhr 
zur Einſicht aus. 
Thorn den 12. September 1914. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für Arbeitsnachweis beſtehen am 
hieſigen Orte folgende ſtädtiſche Ein⸗ 
richtungen: 

I. ſtändig. 


Zuſchuß 


den Herbergswirt in der vereinigten 

Innungsherberge Tuchmacherſtr. Nr. 16 

beim Ein⸗ 
wohnermeldeamt im Rathauſe Nord⸗ 

eingang, Zimmer Nr. 8; 

II. nür für die jetzige Kriegszeit. 

3. beim Ausſchuß für Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege der insbeſondere Frauen der 
Kriegsteilnehmer Arbeit vermittelnde 
Unterausſchuß „Arbeitsnachweis“ eben⸗ 
falls im Rathauſe, Haupteingang 2 
Tr, Zimmer Nr. 42. 

Dieſe Nachweisſtellen können ihre ge⸗ 
meinützige Aufgabe, Arbeit zu verſchaffen 
und dadurch der Arbeilsloſigkeit zu be⸗ 
zegnen, nur dann erfüllen, wenn bei 
ihnen vorhandene Arbeitsgelegenheit zur 
Anzeige kommt. 


der Propinz 25 000 Mark. 


rbeiter, 


Frauen, berfichert Eure Männer, 5 
1. für Handwerker der Nachweis durch Väter, verſichert Eure Cöhne, die im Felde 5 


ſtehen! 


Anteilſcheine werden von uns ausgegeben. 


Kreisſparkaſſe Thorn. 
Nebenſtelle Culmſee, 


Verwalter: 


Annahmeſtelle Podgorz, 


Verwalter: Kaufmann Meyer. 


Kaufmann v. Preetzmann. 


Kriegsnot 


Die Arbeitgeber, Gewerbelreibende, drückt unſer ganzes liebes Vaterland, trotzdem wagen wir auch 


Hausbeſitzer und andere Privatperſonen] a; 1 : 
wie auch Behörden, werden deshalb diesmal für die 


Schar unſerer 


S e an e ene de Krüppel, Siechen, Waisen And 


den jetzigen wirkſchaftlich ſchwierigen 
Zeitverhältniſſen im allgemeinen Intereſſe 
der vorliegenden Stellen für Deckung 
ihres entſprechenden Bedarfs au Ar⸗ 


Kranken, 


beitskräjten durch Anmeldung ſich zu nur die Armſten, Elendſten, um die fi niemand kümmert, find 


bedienen. 2 
Der Arbeitsnachweis iſt grundſätzlich 
unentgeltlich. 
Thorn den 4. Dezember 1914. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Fiſchereiverpachtung. 

Die Fiſchereinutzung im halben recht⸗ 
ſeitigen Weichſelſtrom auf der Strecke 
bon oberen Ende der Korzeniec⸗Kämpe 
bis zur Eiſenbahubrücke ſoll von ſo⸗ 
fort auf 6 Jahre öffentlich meiſtbietend 
verpachtet werden. — 

Bietungstermin hierzu iſt auf 0 
Freitag, 18. Dezember d. Js 

vormittags 11 Uhr, 
im Zimmer 26 des Rathaufes ange⸗ 


> Wohn 


7 


etzt. a 8 

815 Verpachtungsbedingungen kön⸗ mit anſchließender 
nen in unſerm Hauptbüro — Rathaus 
1 Treppe — eingeſehen oder gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren von 
dort bezogen werden. 


in Höhe der halbjährlichen Pacht⸗ 


Thorn den 4. Dezember 1914. 
Der Magiſtrat. 


zu vermieten. 


1. 1. 15 billig zu vermieten. 
©. Brischke, Talſtraße 37. | beim Portier oder Schmiedebergſtr. 1, pt. 


/ . Pr 3 pee 1 8 
er Meiſtbie⸗ kung, ſofor er ſpäter zu vermieten. 
tende hat im Termin eine Sicherheit Beſichtigung 10—4 Uhr. Bantſtr. 4, 2. 


Schöne 3⸗ Zimmerwohnung, 
der Jetztzeit entſprechend, neu renoviert, Lichtanlage, von ſofort oder ſpäter zu 


A. Schöbel, Culmer Chauſſee 120. 


noch bei uns geblieben, eine beſcheidene, 


herzliche Weihnachtsbitte 


auszuſprechen. Alles iſt uns willkommen, was Freude bereitet 
und Not lindert. 


„Gott vergelt's!“ | 


giafhara-Anftatten Piſchfswerder (Weſthr, 


"Sakowsky, Pfarrer. 


N f Milhelmittaße 7. 


Eine 7⸗ Zimmerwohnung 
mit allem Zubehör, der Neuzeit ent⸗ 


Eckladen Abe 101 mit Zentralheizung, vom 1. 


pril 1915, und eine ſchöne 3⸗Zimmnter⸗ 
wohnung, mit Zentralheizung, von ſo⸗ 
gleich zu vermieten. Näheres daſelbſt 


Wohnung iſt vom 


bei O. Lanslau. 


Wohnung, 


Parkſtraße 27, hochparterre, 4 Zimmer 


vermieten. a > 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Arbeitgeber, verfichet Cure Mngelelten und \ 


mit pelzgefütterten Äermeln . . , 


in :Glae£e u. Sämisch-Leder- 


3 Mk. 9.— 12.— 16.— 


à Mk. 28.— 33.— 39.— 


a Mk. 42.— 


Schals, Pulswärmer, 


4 x 


Osterode Ost 


MR hung, | 


r 


Armee-Pelzwesten 


a Mk. 33.— 86.— 


Leder-Joppen u. -Westen 


A Mk. 30.— 88.— 45.— 55.— 


Wollene Unterziehjacken 


in Bleyle-grau, gestrickt, Kamelhaar 


Unterhosen mit Beizfutter 


mit wasserdichtem Bezug, in allen Grössen 


seigene Herren-Hemden u. Hosen 


in Bastseide u. Seidentrikot A Mk. 14.— 18.— 16— 
8 LT} 2 25 
Unterhosen aus Sämisch-Leder |) 
! 
| 


Schlafsäcke, Kameikaardecken, 
Kopfschläuche, Socken, 
Baschilicks, Leib- u. Kniewärmer, 
Fußschlüpfer, Brustschützer, 

Handschuhe. 


Alle Artikel in gediegenen Qualitäten, Versand nur gegen Nachnahme, 
Bei Bestellung erbitten Brust- und Leibweite. 


F. 


n 


Bulfonkohnung, = 


Haus- und Grundbefiher-Berein 
in Thorn. 


Wohnungsnachweis in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle bei Autur Abel, in Firma 
A W. Boetteher, Baderſtr. 14. 


Friedrichſtraße 2, 1, 9 Zimmer, 
Pferdeſtall für zwei Stände 2600 

Bismarckſtr. 1, 1, 8 Zimmer, 1850 
per 1. Juli bezw. früher Pferde⸗ 
ſtall und Remiſe, 

Schulſtraße 15, 2, 8 Zimm., 

Re mit Pferdeſtall, 1850 

I Parkſir. 14, 5 Zimmer, 1800 

Brückenſtr. 8, 1,8 Zimmer 1800 

Seglerſtr. 25, 1 Laden mit 

1800 


. Kontor 0 
J Waldſtr. 15, pt, 6 Sim, 1500 
Waldſtraße 15, 6 Zimmer, 1500 
Parkſtr. 14, eine Villa, Stall 1. 1. 
85 und Garten 1500 
Friedrichſtr. 10112, 6 Zim., 1400 
Brombergerſtr. 74, 2, 6 Zim., 1400 
Bacheſtraße 17, 2, 6 Zimm., 1315 
Brombergerſtr. 41, 1, 7 Zim., 1200 
Brombergerſtr. 41, 1, 7 Zim,, 1200 
Fiſcherſtr. 36, 2, 7 Zimmer, 1200 
Mellienſtr. 96, 2, 6 Zimmer 1200 
Bacheſtraße 17, hochpt. 6 Zimm. 1150 
Brombergerſtr. 60, 1, 5 Zim., 1100 
Mellienſtr. 3, 3 oder 4 Zim., 950 
Schulſtraße 16, 5 Zimmer, 950 
Schulſtraße 20, pt, 6 Zimmer, 950 
Seglerſtr. 25, 2, 6 Zimmer, 
Balkon 900 
Bacheſtraße 10, 2, 5 Zimmer, 800 
Kirchhofſtr. 62, 1, 5 Zimmer, 750 
I Alobrechtſtr. 2, pt., 3 Zimmer, 725 
Bismarckſtr. 3, 3, 4 Zimmer, 725 
J Gerberitr. 31, 2, 5 Zimmer 630 
J Lindenſtraße 54 a, 1, 4 Zimmer, 
J. Bad, elektr. Licht, 60 
Baderſtr. 8, Stallg. f. 8 Pferde, 
N Remiſe, Speicher, Hofraum, 500 


J Bankſtr. 6, 1, 3 Zimmer 460 
Culmerſtraße 12, Laden, 420 
41 Brüdenftr. 8, 1 Keller, 2 Zimm. 
"als Werkſtatt od. Wohnung 360 
Gerberſtr. (Gerſon), 1 heller, 
trockener Lagerkeller, 150 
Strobandſtr. 18, 4, 1 Z. u Küche, 120 
Culmerſtr. 12, pt., gr. Parterre⸗ 
räume 
Gerechteſtr. 5, 3, A Zimmer, 
Talſtr. 24, 1 Pferdeſt. u. Wagenrem. 
Mellienſtr. 83, 1, 8—9 Zim., Warm⸗ 


ſof. 


3 


70 Abgabe von Mietsverträgen ebendaſelbſt. 


1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 
Zubehör, zu ſofort zu verm. 
Löwen⸗Apolheke, Eliſabethſtr. 1. 
Die bisher von Herrn Landgerichts ra 
Stich innegehabte 


hochherrſc fl. Wohnung 


rombergerſtraße 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, iſt ſofört anderweitig zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 

Breite⸗ Ecke Schillerſtraße. 


Wohnungen 
Schulſtr. 11, hochpt., 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17, 2. Et., 6 Zimmer. 


Sämtliche Wohnungen mit reichlichem & WE; 
Zubehör, Gas⸗ und elektr. Lichtanlage. W 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


J Fimmerwohnung 


mit reichlichen Zubehör, Gas- und elekt. mit Zentralheizung, Loggia, Balkon und 


Bad iſt wegen Fortzugs preiswert von 
1. 1. 15 zu vermieten. 5 
Mellienſtraße 62, 1, links. 


3 Zimmer mit Zubehör, von ſogleich zu 
vermieten. A. Kamulla, 
Mocker, Lindenſtraße 46. 


bl. Zimmer 


von ſofort zu vermieten, 
Brückenſtraße 14, 1. 


Möbl. Zimmer 


mit guter Penſion zu haben. 
{ Araberſtraße 4, 1. 
Möbliertes Zimmer 

nebſt Kabinett, auf Wunſch Burſchenge⸗ 

laß, ſofort zu vermieten. Wo, ſagt die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


. 


dec 


1 


Wohnung, 

3—4 Zimmer, zum 1. Januar oder früher 
geſucht. Angebote unter P. 319 an die 
Geſchäftsſtelle der ⸗„Preſſe“ erbeten. 


sine —8⸗Iimmertpohnung 


zum 1. 4. 15 von einzelner Dame zu 
mieten geſucht. Angeb. mit Preis unter 
O. 314 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


f D 
. 


waſſerheizung und Pferdeſtall, 
Ulanenſtraße 8, 1, 5 Zimmer, 
Mellienſtr. 72, Hof, 2, 1 Zimmer, 
Bad, Burſchengelaß, Stall, 
Bacheſtraße 13, 4 Zimmer, 
Waldſtraße 31, 3, 
Brombergerſtr. 16, möbl. Zimmer 


Hutgehendes Neſtaurant 


oder Kantine, auch zur Vertretung 
während der Kriegszeit, ſofort oder ſpäter 
geſuͤcht. Angebote unter B. 327 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
— 2 —— — — 


Lose 


zur Kölner Lolterie zugunſten der 
dentſchen Werkbund⸗Ausſtellung; 

3. Zlehung am 15. und 16. Dezem⸗ 
ber 1914, Hauptgewinn im Werte von 
5000 Mark, 

4. Ziehung am 5. und 6. Februar 
1915, Hauptgewinn im Werte von 
20 000 Mark. 

à 1 Mark, ſind zu haben bei 
Dambrottski, 

tönigl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Tborn, Breiteſtr. 2. 


